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Heute wird Nr. 44 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Bibliogra⸗ 


iich (Die ſchleſiſche Landſchafts-Frage, von Eska). 
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Kreiſe. 8) Tagesgeſchichte. 


2) Nur noch einige Worte, das amerikaniſche Beſſerungs⸗Syſtem betreffend. 
hülfloſe Dienſtboten zu Breslau. 4) Schindelbedachung auf Kirchen. 5) Schweineborſten. 6) Eiſen. 7) Korrefpondenz aus dem Frankenſteiner 
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Inland. 


„Berlin, 4. Juni. Des Königs Majeſtät haben die Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktoren, Geheimen Finanz-Räthe Mauve und Krüger zu Geheimen 
ber⸗Finanz⸗Räthen und den bisherigen Geheimen Regierungs-Rath Hel— 
entag zum Geheimen Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor zu 
ernennen geruht. — Se. Maj. der König haben den bisherigen Dber: 
udesgerichts⸗Rath Mannkopff in Naumburg zum Kammergerichts⸗ 
Rath zu ernennen geruht. 
DeAngetommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major, Fürſt Elias 
olgorucki, von St. Petersburg. — Abgereiſt: Der General⸗Major 
und Kommandeur der Lten Garde⸗Landwehr⸗Brigade, von Neumann, 
nuch Breslau. Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Kaiſerl. Oeſterteichiſchen Hofe, Graf von Maltzan, 
nach Bien, Der Königl. Bayeriſche Kämmerer und Staatsrath, außeror⸗ 
Ntliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
don Lux burg, nach Dresden. 

Der General⸗Lieutenant und Direktor bes Allgemeinen Kriege = Depar: 
ments, Herr von Stülpnagel Excellenz, iſt, dem heutigen Militär: 
Wochenblatte zufolge, an die Stelle des Generals der Infanterie und 

irklichen Geheimen Staats⸗Miniſters, Herrn Grafen von Lottum 

kcellenz, zum Chef des Direktoriums des Potsdamſchen großen Militär 
giſenhauſes ernannt worden. 

Das durch die neueſte Nummer der Geſetzſammlung publizirte Geſetz 

ber das Mobiliar-Feuer-Verſicherungsweſen, enthält im 
Weſentlichen folgende Beſtimmungen: Kein Gegenſtand des Mobiliar-Ver⸗ 
mögens darf höher verſichert werden, als nach dem gemeinen Werthe zur 

eit der Verſicherungsannahme. — Es iſt unzuläſſig, denſelben Gegenſtand 
ei mehren Geſellſchaften verſichern zu laſſen, nur bei kaufmänniſchen 

aarenlagern von mindeſtens 10,000 Thlr. an Werth kann eine Aus⸗ 
nahme hiervon ſtattfinden, doch darf die Summe der Verſicherungsſummen 

n Werth des verſicherten Gegenſtandes nicht überſchreiten. — Es ift 
erner unzuläſſig, ohne Vermittelung eines beſtätigten inländiſchen Agenten 

erſicherungen bei ausländiſchen Geſellſchaften zu nehmen; auch hierbei 
Andet bei Kaufleuten und Fabrikanten eine Ausnahme ſtatt, jedoch mit 
* Beſchränkung, daß die ausländiſche Geſellſchaft von dem Miniſterio 
is Innern und der Polizei Erlaubniß hierzu erhalten hat. — Da große 
garenlager und Nazuralien- Vorräthe einem beſtändigen Wechſel un⸗ 
worfen find, fo kann zwar hinſichts dieſer eine Verſicherung auf den 
urchſchnittlichen Beſtand ſtattfinden, doch müſſen die Verſicherer vollſtän⸗ 
ige Bücher über den Zus und Abgang dieſer Lager führen und die Poli⸗ 
zeibehörde hat das Recht, dieſe Bücher zu jeder Zeit einzuſehen. Auch in 
allen anderen Fällen hat die Polizeibehörde das Recht, ſich durch andere ihr 
lenlich ſcheinende Mittel von der Angemeſſenheit des Verſicherungs⸗Betra⸗ 
ges Ueberzeugung zu verſchaffen. — Im Fall eines Brandes darf der An⸗ 
ſpruch des Verſicherten den wirklich erlittenen Verluſt nicht überſteigen. — 
or der Zahlung muß die Entſchädigungs⸗Summe der Polizei angezeigt 
werden, und die Zahlung ſelbſt kann erſt 8 Tage nachher erfolgen, wenn 
inzwiſchen kein Einſpruch geſchieht. (Die Uebertretung aller dieſer und 
üderer Vorſchriften wird mit verhältnißmäßigen Geldſtrafen geahndet.) 


| Deutibland. 
x Mainz, 25. Mai. Die Nachricht von der bevorſtehenden 
ukunft des Gouverneurs unferer Bundesfeſtung, Sr. K. H. 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, verurſachte hier eine allgemeine 
deude, die noch dadurch vermehrt wurde, daß zu gleicher Zeit der Schwie⸗ 
gerſohn des Herrn Gouverneurs, Prinz Karl von Heſſen, mit. feiner 
. Gemahlin in unſern Mauern wohnen wird. Man ſchmei⸗ 
unſers Regenten beehrt werde. — Noch immer ſpricht man viel von der 
e ew ürdigkel der Prinzeſſin Helene von Mecklenburg, 
u nicht nur gegen ihre nächſte Umgebung, fondern auch gegen Ale 
Pe die, fie zu ſehen, in das Abſteighotel und bis an das offene Speiſe⸗ 
3 waren. Der Zudrang von Menſchen war hier ſehr 
ee 9 Fräulein v. U., welche früher mit der Großherzogl. Familie 
af ecklenburg bekannt war, befand ſich grade hier und hatte den 
ch geäußert, die hohe Braut vor ihrem Scheiden aus Deutſchland 
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daß bei dieſer Gelegenheit unſere Stadt auch mit einem Beſuch 


noch einmal zu ſehen. Die Prinzeſſin Helene ließ ſie augenblicklich zu 
ſich einladen, unterhielt ſich lange auf das herzlichſte mit ihr und bat ſie 
beim Abſchiede, ein koſtbares Souvenir an dieſe Stunde von ihr anzuneh⸗ 
men. Die Prinzeſſin ſpricht das Franzöſiſche wie eine geborne Franzöſin 
mit aller Schärfe des Accents und aller Feinheit der leichten Wendungen. 
Ihr Geiſt iſt ſo gewandt, daß ſie jedem, mit dem ſie ſprach, eine ſinn⸗ 
volle Artigkeit zu ſagen wußte. Die Prinzeſſin macht kein Hehl daraus, 
daß ihre nahe Verbindung nichts weniger als eine Convenienz-Heirath, 
ſondern eine wahte liaison de coeur ſei; auch fehnt fie ſich, ihre neue 
Beſtimmung zu erreichen. Einen tiefen, freudigen Eindruck hat bei ihr 
ein Schreiben der Königin der Franzoſen gemacht, das fie unter: 
weges empfing. Dieſes Schreiben trug den Ausdruck ſo reiner, einfach 
mütterlicher Zärtlichkeit, daß ſie mit Rührung und Sehnſucht erfüllt, 
wurde, dieſe neue herzliche Mutter kennen zu lernen. Gleichzeitig ſetzte ſich 
die Königin der Franzoſen auch durch die Ueberreichung einer Schatulle 
mit Pretioſen aller Art, die zu Cadeaux auf ihrer Reiſe beſtimmt ſind, in 
die Richte und Pflichten einer Mast ein. Im übrigen beſtreitet die 
Prinzeſſin alle Reiſekoſten bis zur franzöſ. Grenze, wo ſie ihr Gefolge, 
ihre Kammerfrauen, bis auf Eine, und man ſagt ſogar, nach einer beſte⸗ 
henden Etikette, auch ihre Garderobe zurückſendet. 

Am 22. d. fand in Mainz eine merkwürdige Aſſiſenverhandlung 
ſtatt. Ein gewiſſer Iſaak Trautmann nämlich war am 18. Februar 
Mittags im Wirthshauſe vor Mainz voll Unmuth über ſeine Lage; er 
hatte keine Arbeit, kein Geld, durfte auch, als jüdiſcher Metzgerburſche, bei 
den chriſtlichen Metzgern nicht um ein kleines Schärflein bitten. Eben 
wollte er ſeine Wanderung fortſetzen, das Felleiſen lag gepackt auf dem 
Tiſche, und die Zeche, die den letzten Heller verzehrte, war bezahlt. Da 
näherte er ſich einem Tiſche, wo ein gewiſſer Joſeph Graßl und noch eis 
nige andere Bürſchen ſaßen. Graßl wandte ſich, als Trautmann in ſeine 
Nähe kam, um, ſtreckte ſeine Hand, als wolle er ihn von ſich weghalten, 
nach ihm aus, und ſagte: „Geh hinweg, du biſt ein Jude!“ Dieſes ver⸗ 
letzte ihn ſichtbar aufs tiefſte; er geht zu ſeinem Felleiſen, nimmt das Meſ⸗ 
ſer heraus, und ſticht es dem Graßl mit dem Ausruf: was ſagſt du, ich 
ſei ein Jude? dreimal in die Bruſt, ſo daß dieſer bald entſeelt zu Boden 
fiel. Merkwürdig iſt es, daß Trautmann vor den Aſſiſen nur die Veran⸗ 
laſſung anerkannte, aber die That ableugnete, obgleich ſämmtliche Zeugen 
übereinſtimmend ihn als Mörder des Graßl bezeichneten. Dieſer Umftand‘ 
verſchlimmerte ſeine Sache, und machte die Vertheidigung ſchwierig. Die 
Richter erkannten Iſaak Trautmann des freiwilligen und vorbedächtigen 
Mords ſchuldig und ſprachen über Trautmann das Todesurtheil aus. Waͤh⸗ 
rend der ganzen Verhandlung hat der Angeklagte die unerſchütterlichſte 
Ruhe gezeigt. x 

Vom Main, 31. Mai. (Pfivatmitth.) Den Verwandten und Frean⸗ 
den der vor einem Jahre etwa aus Oberheſſen nach dem Kö— 
nigreiche Polen übergeſiedelten Koloniften find kürzlich ſehr be⸗ 
feiedigende Nachrichten, in Betreff ihrer Lage und Verkältniffe, zugegangen, 
deren Glaubwürdigkeit um ſo weniger beanſtandet werden kann, da ſie gleich⸗ 
ſam aus erſter Quelle fließen. Der Gutsherr nämlich, auf deſſen Be⸗ 
figungen bei Pabiawica in der Nähe von Conſtantinowo jene Koloniſten ſich 
niedergelaſſen haben, hat einen aus ihrer Mitte, Namens Schmidt, mit 
dem Auftrage nach eben derſelben Gegend entſandt, ihrer noch mehre, de: 
ren Zahl jedoch auf vierzig limitirt iſt, zur Ueberſiedelung einzuladen, die⸗ 
ſen Mann aber zugleich, durch Anweiſung einer erktecklichen Geldſumme 
auf ein Frankfurter Haus, in den Stand geſetzt, für die Beſtreitung der 
damit verknüpften Koſten zu ſorgen. Nach der Ausſage dieſes Abgeſandten 
nun hätte man feinen Landsleuten, die meiſtens dem Agrikultur⸗, zum Theil 
aber auch dem Handwerkerſtande angehören, alle mit ihnen bei der Anſie⸗ 
delung eingegangenen Bedingungen gewiſſenhaft gehalten, und da die äu⸗ 
ßeren Umſtände zur ſchwunghaften Betreibung ihrer reſpektiven Gewerbe 
ziemlich günſtig find, fo haben dieſelben alle Ausſicht, mittelſt Ausdauer 
und Fleiß, zu einem allmälig anwachſenden Wohlſtande zu gelangen. — 
Wir für unſere Perſon ſind nun zwar keineswegs geneigt, der Auswan⸗ 
derung überhaupt das Wort zu reden. Sollte dieſelde aber, nach der An⸗ 
ſicht mancher neueren Staatsphiloſophen, für gewiſſe Gegenden Deutſchlands 
unumgänglich fein, um dem Uebel der Uebervölkerung, woran dieſelben an⸗ 
geblich oder wirklich leiden, abzuhelfen, ſo würden wir doch zum Behufe der 


Ueberſiedelung, im Wechſelfalle der Wahl, dem nahen und uns Deutſchen 
keineswegs ganz fremden Polen vor jenen fernen, überſeeiſchen und vornehm⸗ 
lich den untern Klaſſen gänzlich unbekannten Gegenden, wohin wir auch 
dieſen Sommer ſo viele Deutſche ziehen ſehen, den überwiegendſten Vor⸗ 
zug ertheilen. Dazu kommt noch, daß in dem hier befragten Falle die Ko⸗ 
loniſten keineswegs auf gutes Glück ihre Wanderung antreten. Vielmehr 
wird zwiſchen dem Gutsherrn und ihnen, noch bevor ſie durch Veräußerung 
ihrer Liegenſchaften ꝛc. die dazu erforderlichen Anſtalten treffen, ein förm⸗ 
licher Kontrakt abgeſchloſſen, wobei gegenſeitige Bürgſchaften für deſſen Hei⸗ 
lighaltung geleiſtet werden. Endlich aber werden auch nur ſolche Indivi⸗ 
duen oder Familien als Koloniſten zugelaſſen, bie ein Zeugniß ihres ſttt⸗ 
lichen Lebenswandels und den Beweis beizubringen im Stande ſind, daß 
fie in der Heimath einiges Vermögen beſitzen. — Aeußerem Vernehmen 
nach, wäre im Großherzogthume Heſſen an die Regiments⸗ und Korps: 
Kommandanten, von Seiten der oberſten Militär⸗Behörde, vor nicht 
gar lange, die Weiſung erlaſſen worden, das Einſchleichen fittenver- 
derblicher oder ſtaatsgefährlicher Lehren bei den unter ihren Be⸗ 
fehlen ſtehenden Mannſchaften, durch ſtrenge Ueberwachung der Kaſernen 
zu verhüten. Ueber das nächſte Motiv dieſer Weiſung kann man allerdings 
nur Vermuthungen haben. Ziemlich allgemein aber laufen dieſe darauf 
hinaus, es dürfte daſſelbe in den Ergebniſſen der ſeither zu Darmſtadt ge⸗ 
pflogenen Unterſuchungen liegen. — Die ſchlimme Augenkrankheit, 
die ſich in einigen großherzoglich⸗heſſiſchen Garniſonsſtädten, namentlich zu 
Friedberg (in der Witterau), gezeigt hatte, iſt nunmehr faſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Gleichwohl war das Uebel an eben dieſem Platze ſo hart⸗ 
näckig, daß man, um daſſelbe zu bannen, genöthigt war, die Kaſerne zu 
räumen und im Innern ganz neu herzuſtellen. Allererſt vor einigen Wo⸗ 
chen iſt dieſelbe von der Mannſchaft wieder bezogen worden; fünf oder ſechs 
Soldaten aber, die noch an dem Uebel leiden, werden in Privathäuſern 
verpflegt. — Man weiß noch immer nichts mit einiger Beſtimmtheit, an 
welchem Punkte die Taunus⸗Eiſenbahn von Frankfurt aus ihren An⸗ 
fang nehmen wird, indem das Komitee ſeither noch keine Kaufkontrakte 
über Grundſtücke in der Nähe der Stadt definitiv abgeſchloſſen hat, wäh⸗ 
rend doch bereits im ſogenannten Niederwald, einer herzoglich-natauiſchen 
Domaine, unfern Höchſt, die Bahnlinie gezogen iſt und Aus hauungen be⸗ 
wirkt werden. Inzwiſchen bleibt der Kurs der Bahnactien dermalen ſta⸗ 
tionär, was bewirkt, daß auch die auf die Erfolge des Unternehmens ſich 
gründenden Hoffnungen eben nicht im Steigen begriffen ſind. 


Rußland. 

St. Petersburg, 27. Mai. Se. Kaiferl. Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger iſt am 15ten d. M. um 3%, Uhr Morgens in Nowgo⸗ 
rod angekommen, wo Höchfiderfelbe von den in der Stadt anweſenden Ge: 
neralen empfangen wurde. Nachdem der Großfürſt, bei dem Heraustreten 
aus ſeinem Palaſt, von den Corporationen der Kaufleute und der Jamt⸗ 
ſchicks das übliche Brodt mit Salz entgegengenommen, begab ſich derſelbe 
in Begleitung des Gouverneurs nach der Sophien-Kirche, wo der Prinz 
von dem vikarirenden Biſchof und der geſammten Geiſtlichkeit begrüßt wurde. 
Der ganze Kirchplatz war mit Menſchen bedeckt, die den geliebten Kaiſer⸗ 
Sohn ſehen wollten. Die Hurrah's der Menge begleiteten den Prinzen 
ſowohl bei feinem Eintritt in die Kathedrale, als bei ſeiner Rückkehr. 
Noch vor dem Diner beſichtigte Se. Kaiſerl. Hoheit alle Merkwürdigkeiten 
der Stadt. Nachdem daſſelbe eingenommen war, beſtieg der Großfürſt ein 
Dampfboot, um das St. Jurp⸗Kloſter zu beſuchen. Bei der Rückkehr bat 
die Menge um Erlaubniß, den Wagen des Großfürſten ziehen zu dürfen, 
was Höchſtderſelbe jedoch nicht zugab. Vor der Abreiſe übergab der Prinz 
dem Gouverneur 5000 Rubel zur Vertheilung an die Stadt-Armen und 
1000 Rubel für die Jamtſchicks von Bronnitza, die in dieſen Tagen durch 
eine Feuersbrunſt heimgeſucht worden waren. 


Grof brit an nien. 

London, 27. Mai. Aus dem Bericht der Korporations-Kommiſſion 
über die Munizipal-Inſtitutionen der Stadt London entlehnen wir 
folgende Data: Die Privilegien der Londoner Korporation ſind kraft Sta⸗ 
tus unverlierbar. Es giebt 89 Municipal⸗Kompagnicen oder Gilden in 
der Korporation, wovon jedoch einige der Sache nach erloſchen ſind; indeſ⸗ 
ſen kann Niemand das Bürgerrecht Londons erhalten, der nicht Mitglied 
einer dieſer Gilden iſt. Die Verſammlungen, welche an der Stadtver⸗ 
waltung Theil nehmen, ſind: Der Hof der Aldermen, der des Gemeinde⸗ 
raths und der der Gemeinde⸗Halle. Der erſtere beſteht aus 26 Aldermen, 
den Lord⸗Major mitgerechnet, 25 ſind lebenslänglich gewählt von den 24 
Wards oder Diſtrikten, in welche die Stadt eingetheilt iſt. Der Gemeinde⸗ 
rath beſteht aus den 26 Aldermen in Gemeinſchaft mit 240 Mitgliedern 
des Gemeinderaths, die jährlich gewählt werden. Der Hok der Gemeinde⸗ 
Halle iſt aus denjenigen Bürgern zuſammengeſetzt, welche Beamte bei den 
reſp. Gilden ſind. Die Aldermen haben auch hier Sitz, votiren aber nur 
als einfache Mitglieder. Der Lord-Major präſidirt allein dieſen Verſamm⸗ 
lungen, ausgenommen bei Wahlen in der Halle, wo in neuerer Zeit der 
Sheriff den Vorſitz zu führen pflegt. Der Hof der Aldermen iſt die ei⸗ 
gentliche Gerichtsbehörde der Stadt, der Gemeinderath die legislative Ver⸗ 
ſammlung der Korporation, in welcher Eigenſchaft er eine viel ausgedehn⸗ 
tere Gewalt beſitzt die Municipalverfaſſung zu modiſiziren, als das Geſetz 
anderen Municipalkörpern bewilligt. Dieſe Behörde hat ſowohl wie die 
der Aldermen die Verfügung über die Stadtkaſſe, allein ihr ausſchließlich 
iſt die Verwaltung des großen Grundeigenthums der Stadt anvertraut, 
ferner die Oberaufſicht über die Brücken, die Themſeſchifffahrt, die Maaß⸗ 
und Gewichts Angelegenheiten ice. Die Funktionen der Gemeinde⸗Halle 
beſchränken ſich faſt ausſchließlich auf Wahlen von ſtädtiſchen Beamten. 
Die Kommiſſion findet die Gewalt der Aldermen und des Lord⸗Major's zu 
ausgedehnt. Die erſten Kaufleute der Stadt nehmen in der Regel nicht 
Antheil an der Leitung der Stadt⸗Angelegenheiten, ſie zeigen ſich gewöhn⸗ 
lich abgeneigt dagegen — das iſt ſehr charakteriſtiſch. Dieſer Umſtand 
würde vielleicht aufhören, ſobald die Jurisdiktion des Magiſtrats ſich nicht 
blos mehr wie jetzt auf den handeltreibenden Theil der Hauptſtadt be⸗ 
ſchränkte. Das Gehalt des Majors findet die Kommiſſion, im Vergleich 
mit den Anforderungen an ihn in Folge ſeiner Würde, zu gering, weshalb 
auch Männer von einem mäßigen Einkommen ſie gewöhnlich ablehnen. 
Die Tagespolizei ſteht unter der Aufficht der Aldermen; die Nacht⸗ 


948 — 


wache ift hiervon aber ganz getrennt. Jede Ward oder Bezirk hat ain 
eigenes Nachtwache⸗Syſtem und verwaltet und beſoldet es ſelbſt; es herrſcht 
daher wenig Einheit und Wirkſamkeit in der Stadtpolizei Londons. Ein 
anderer Hauptübelſtand der Stadtverfaſſung iſt der, daß fie das Mond 

der Märkte beſitzt, wodurch es möglich iſt, daß der große Viehmarkt, tab 
allen Klagen, noch immer auf Smithſields, im Herzen der Stadt, gehalten 


wird. 
Frankreich. 


„Paris, 28. Mai. (Privatmittheilung.) Es iſt nicht möglich, 
nach Fontainebleau zu kommen, denn es iſt für Geld kein Br 
gen zu haben und das Dampfſchiff von Montereau, welches die Sta 
in einer Entfernung von einer Lieue e poſtirt, ſah ſich genöthigt, Hundert 
von Perſonen zurückzuweiſen. Ich höre, daß das Schloß, an ſich ein a 
und ungeſchmackvolles Gebäude der Perückenzeit, aufs prächtigſte mit Re 
bein, aus Franz des Erſten Zeit, verfehen worden. Aller Wahrſcheinlichkel 
nach werden die meiſten Reiſenden, die die bloße Neugier hinüber führte 
im grünen Walde bivouakiren und ſpeiſen, und für dieſe paſtorale Leben 
weiſe wünſche ich ihnen beſſeres Wetter wie das bisherige. Die Herzogin 
von Mecklenburg und die Prinzeſſin Helene haben vier Tagemärſche U 
Metz aus gemacht und treffen beſtimmt morgen Vormittag in Melun ein, 
von wo aus eine Landſtraße voll Blumen und Zuſchauer nach Fontaine 
bleau angelegt wurde. Dieſe Städte liegen vier Lieues auseinander. DM 
glaubte, der Herzoge von Orleans ſei incognito ſeiner Braut entgegen gr 
reift, um fie vorweg und ganz insgeheim zu ſehn, allein dem ift nicht I 
denn ich begegnete vorgeſtern noch dem Prinzen, und leſe dieſen Morgen 
daß er in Fontainebleau ſelbſt und dort allein die erſte Zuſammenkun 
mit ſeiner Braut habe. Die Kunſthändler verſehen uns ſeit drei Tagen 
mit Porträten aller Art, welche alle nach einem ſchlichten deutſchen Bilde von 
Schoppe lithographirt wurden und die Prinzeſſin Helena mit einem Haak 
kränzchen vorſtellen. — Intereſſant war mirs zu bemerken, daß die Jouk 
nale ſich um die Wette beſtreben, die erlauchte Reiſende etwas ſagen zu 
laſſen; denn wenig fehlte, fo hätte ſich der Telegraph dazu verſtanden, iht 
geiſtvollen und witzigen Bemerkungen von Station zu Station abzuſchi 
ken, um den Franzoſen die Ueberzeugung zu geben, daß fie „Ez 
prit“ habe, d. h. gelehrt ſei. Sie können in den Debats hierübel 
Anekdoten und Details finden. Die Madrider Nachrich 
ten find ſehr wichtig und werden nicht ermangeln den Bruch zwiſchen 
Frankreich und dem Spanien Chriſtina's herbeizuführen. Was Galatra 
in der Kammer, auf den Grund einer Depeſche des ſpaniſchen Geſandten 
in Paris, ſagte, das hat kaum der Dey von Algier zur Zeit geſagt über 
das hieſige Cabinet, als er den Fliegenwedel zu einer Ohrfeige des Mi 
niſters Karls X. handhabte. Ich fehe übrigens in dem Groll des revolu 
tionären Miniſters und in der Beſtürzung der Cortes nichts weiter als 
ihre gänzliche Ohnmacht und die Auflöſung des Halbinſel-juste- milie 
mit engliſcher Doctrin, ich ſehe in dem Aktenſtück des ſpaniſchen Ge 
ſandten hier nur die übertriebene Wahrheit, aber doch die Wahrheit; denn 
wenn bis dahin die Chriſtinos von Ludwig Philipp unterſtützt wurden, .o 


geſchah dies in Folge des Allianztraktats, den die conſtitutionelle Verfaſ⸗ 


ſung diktirte, aber keineswegs, weil der König die Entfernung Don Carlos 
für gerecht anſah. Den Beweis zu dieſer Behauptung habe ich Ihnen 
dieſer Tage ſchon geſandt. Und ſomit halte ich vorläufig die Sache des 
Prätendenten als des legitimen europäiſchen Königs in Madrid für ent 
ſchieden und die Gewalt aller anglikaniſchen Parlamentspolitik für gebro⸗ 
chen und vernichtet. Man verſichert, der Telegraph habe Nachrichten von 
der Bewegung der Karliſten und ihrem Aufbruch nach Madrid, aber er 
behalte es für ſich und das Kabinet. Die Königin Chriſtina iſt ent⸗ 
ſchloſſen, nach Sevilla zu flüchten, ER | 
Der König, die Königin, die Königliche Familie und die Königin der 
Belgier ſind geſtern nach Fontainebleau abgegangen, um dort die hohe 
Braut zu erwarten. — Die hieſigen Blätter enthalten jetzt ausführliche 
Schilderungen von dem Uebertritt der Prinzeſſin Helene au 
franzöſiſches Gebiet. Der Präfekt des Moſel-Departements, Baron 
Sers, hat die Prinzeſſin an der franzöſiſchen Grenze in folgender Weiſe 
angeredet: „Madame, Frankreich iſt freudig bewegt worden, als es erfuhr, 
daß Sie kämen, um Ihr Geſchick mit dem des Herzogs von Orleans zu 
vereinigen und ein Mitglied jener Königlichen Familie zu werden, deren 
Privat⸗Tugenden Ihnen ſo viele glückliche Tage verſprechen. Die Verbin⸗ 
dung, welche Sie ſchließen, iſt für dieſes Königreich der erſte ſchöne Tag 
einer neuen Zeitrechnung. Sie wird noch in ſpäter Ferne als diejenige bes 
zeichnet werden, die das Band zwiſchen Deutſchland und Frankreich feſt⸗ 
geknüpft und durch ein großes Beiſpiel jenen weiſen Grundſätzen der reli⸗ 
giöſen Duldſamkeit, welche durch unſere glorreiche Revolution ſo glücklich 
feſtgeſtellt worden, die Weihe gegeben hat. Das Bedauern Ihrer erlauch⸗ 
ten Familie und jenes guten Deutſchlands (de ce bon pays d Allemagne) 
begleiten Sie bis an dieſe Grenze. Ueberſchreiten Sie dieſelbe vertrauens⸗ 
voll, Madame; Sie werden auch jenſeit derſelben das Lob des Souverains 
erſchallen hören, durch deſſen Staaten Sie ſo eben gekommen ſind. Die 
Liebe der Unterthanen, die er mit fo vieler Weisheit regiert, findet ihren 
Widerhall in dem Mofel- Departement, Hier klären ſich die Geſichter bei 
Ihrer Ankunft freudig auf. Alle Herzen klopfen bei dem Gedanken an 
die Hoffnungen, deren Gegenſtand Sie ſind. Schon weiß Jedermann, daß 
Sie gut ſind, wie unſere Königin, ſchön wie ihre Töchter, und daß Sie 
das Glück verdienen, welches Sie an der Seite eines Gemahls erwartet, 
auf den Frankreich ſtolz iſt, weil er ein König zu werden verſpricht, der 
5 5 Gründers der von Ihnen fortzupflanzenden Dynaſtie wür⸗ 
ig 1 AL — 
Der Moniteur enthält heute den nachſtehenden Bericht des Conſeils⸗ 
Präfidenten: „Sire, in der alten Geſetzgebung war der Kanzler von Frank⸗ 
reich das Oberhaupt der Juſtiz, und führte den Vorſitz in allen Königl, 
Conſeils. Die Charte, indem ſie durch ihren 29ſten Artikel (oder Artikel 
25 der Charte von 1830) dieſe Würde wiederherſtellte, hat jene Attribu⸗ 
tionen, die jetzt dem Großſiegelbewahrer und dem Conſeils⸗Präſidenten zu⸗ 
fallen, nicht wieder aufleben laſſen, ſondern mit dem Titel eines Kanzlers 
von Frankreich andere Befugniſſe verbunden. Der Präſident der Pairs? 
Kammer iſt nicht allein an die Spitze eines großen politiſchen Körpers ge 
ſtellt, um deſſen legislative Sitzungen zu leiten, ſondern er iſt auch mit 
dem Charakter einer hohen Gerichtsborkeit bekleidet, wenn die Pairs⸗ 


mmer ſich in einen Gerichtshof verwandelt. Er übt ferner noch in 

ug auf den König und auf die Königlichen Prinzen und Prinzeſ⸗ 
Bons die Funktionen eines Beamten des Civilſtandes aus; dieſe mich 
Olen, Funktienen erheiſchen den Titel eines Kanzlers von Frankreich. 
moglich die Präſidentſchaft der Pairs⸗Kammer nicht unwiderruflich iſt, ſo 
a nichtsdeſtoweniger der Titel den damit verbundenen Befugniſſen ent: 
prechen. Dies ift der Gedanke der Charte. Ich habe demnach die Ehre, 
dw Majeftät vorzuſchlagen, den Baron Pasquier zur Würde eines Kanz⸗ 
— von Frankreich zu erheben. Ich verharte ꝛc. (gez.) Mole," — 

er König hat dieſen Antrag genehmigt. 


a Spanien. f 
Wes riegsſchauplatz) Paris, 29. Mai. Die Regierung hat geſtern 
71 nd folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: „Bordeaux, 28. Mai, 

a Uhr Abends. Am 2äften ift der Infant in Huesca eingerückt. 
Perun griff ihn hier an demſelben Tage an, und nachdem er ihm ei⸗ 
* Verluſt von 400 Mann zugefügt, zog er ſich auf Almadovar zurück, 
oer auch am 25ſten noch war, gleichwie der Infant in Huesca; der 
tigadier Henin (2), der die Kavalerie anführte, iſt getödtet und Irribarren 
gu wunder worden. Letzterer ſollte durch Bürens erſetzt werden, der am 
faben mit 3000 Mann Fußvolk und 300 Reitern in Saragoſſa ange⸗ 
damen war. Ueber die eigentliche Beſtimmung der Karliſtiſchen Expedi⸗ 
zn verlautet noch nichts. 

Italien. 

Italieniſche Grenze, 27. Mai. (Privatmitth.) Nachrichten aus 
fel, ſüdlichen Italien zufolge aͤußert ſich ein gewiſſer Geiſt der Unzu⸗ 
dledenheit ziemlich laut unter den neapolitaniſchen Truppen. 
zer König findet bekanntlich großes Vergnügen an militäriſchen Uebungen, 
le jedoch dem Geſchmacke des von Natur trägen und keinesweges kriegeri⸗ 
lien Neapolitaners eben nicht entſprechen. So hatte der Monarch, ſchon 

onat April, ein ziemlich zahlreiches Truppenkorps bei Capua im La⸗ 

8 verſammelt, wo jedoch, der ungünſtigen Witterung wegen, Krankheiten 
usbrachen, die zu Murren und ſelbſt zu thatfächlihen Widerſetzlichkeiten 
naß gaben und vor etwa vierzehn Tagen die Aufhebung des Lagers her⸗ 

m beten, Seitdem nun ſoll man auf die Spur eines Komplotts gekom⸗ 
en ſein, dem die auf der Inſel Malta lebenden Flüchtlinge, keinesweges 

end fein möchten. 


Miszellen. 

ur Mreslau.) Eine in hieſigen Geſellſchaften erzählte Anekdote, die uns 
ufnahme eingeſendet wurde, iſt im fal ſchen Lichte betrachtet wor⸗ 
und doch glauben wir, dieſelbe verdiene höchſtens deshalb Tadel, weil 
gar kein Licht, d. h. gar keine Seite der Betrachtung zuläßt. 
ur ja unter den ſchleſiſchen Wollkäufern ſo gut wie unter den Ver⸗ 
Stilen arme Schächer, die über weniger als 30,000 Pfd. 
0 erl. disponiren, und warum follten dieſe ſich nicht einmal auf un⸗ 
Pen Weiſe amufiren, indem fie Jemand — z. B. den Gewinner des 
* Looſes — mit Verwunderung betrachten! — Doch wir benutzen 
Gelegenheit, eine wichtigere Mittheilung nachzuſchreiben: „Der 
dl des großen Looſes nämlich benutzt Fortuna's Gabe 
N m ebelften Gebrauch, indem er nicht nur die ganze bedeu⸗ 
unde, ſondern noch überdem eine faſt eben fo hohe Summe, 
welche er durch den Magnet der erſteren ſich verfügbar gezo⸗ 
gen, dazu anwendet, auf un verkauft bleiben de Wollen, faſt 
zum vollen Belang des höchſten Werthes derſelben nicht nur 
zu diskontiren, ſondern dies unter Bedingungen zu thun, 
elche ihm — da er von jedem auf der einen Seite möglichen 
Uewinn abſtrahirt — auf der andern nur die Perſpektive des 

erbuſtes einiger taufend Thaler eröffnen.“ 


e (Berlin.) Am 30. Mai hat hier ein Duell ſtattgefunden, wel: 

8 für einen der Duellanten tödtlich endigte. Es waren die beiden Kam⸗ 

a serichtöreferendarien! S—; und Ls; der letztere, einziger Sohn ei: 

hieſigen angeſehenen Mannes, erhielt eine Wunde, an welcher er noch 

ho der Kutſche, die ihn nach Haufe brachte, ſtarb. Der andere Duellant, 
wie die beiderſeitigen Sekundanten find verhaftet. (Leipz. Ztg.) 


An Dresden.) Am 19. Mai ſtarb der Königl. Sächſ. Conzertmeiſter 
Aton io Rolla an einer langwierigen Krankheit in ſeinem beſten Man⸗ 
10 alter. Alexander Rolla, der berühmte Violinſpieler und Orcheſterdirektor 
Mailand, jetzt bereits im 81. Jahre ſtehend, deſſen zweiter Sohn jener 
f % und dem er zu Parma im Jahre 1798 geboren ward, erkannte von 
fobepu Jugend an die entfchiedene Anlage in ihm, auf demfelben Wege 
unt deſſen Unterrichte auf der Violine mit väterlicher Liebe und Eifer, 
Ber bald ſtand der Jüngling dem Vater nahe in Kunſt und Fertigkeit. 
Ruf an in Italien geehrt und vorgezogen, erhielt er im Jahre 1823 den 
den als Konzertmeiſter an die Königl. Sächſ. muſikaliſche Capelle zu Dres⸗ 
Kuni In dieſem Wirkungskreiſe hat er mit der vollſten Anerkenntniß des 
J igl. Hofes ſowohl, als des Publikums, in einer Reihenfolge von 14 
. gearbeitet. Sein Styl war ein durchaus grandioser, leider jetzt im⸗ 
außeleltner werdender. Als Vorſpicler und erſter Violiniſt beſaß er eine 
gehtrerdentliche Kraft, ſo daß der Strich ſeines Bogens vor allen andern 
zu 60 Um auch für die deutſche Oper im Orcheſter wirkſam fein 
lich Anen, erlernte er in den letztern Jahren die deutſche Sprache gründ⸗ 
d BEN dirigirte eben fo vortrefflich in der Veſtalin, Fidelio und andern 
weſen en Opern das Orcheſter, als es vorher bei italieniſchen der Fall ges 
nen war. Noch kurz vor ſeinem Tode hatte er den Wunſch zu erken⸗ 
fig en, daß Se. Maj. unſer allergnädigſter König ein in feinem Bes 
der 2 befindendes Guarneriſches Violoncello für den Inſtrumentenſchatz 
Unfer 1 muſikaliſchen Kapelle als devotes Geſchenk annehmen möge. 
— * ie Monarch geruhte auch feine Bitte zu genehmigen, und 
ſenen Rete er Tod dieſes treuen Dieners erfolgte, in dem deshalb erlaſ⸗ 
allerhöchſte Wige anzubefehlen, daß der Wittwe Rolla's dieſer 
erkannte Grati aß, fo wie die ihr für dieſes Inſtrument huldreichſt zu⸗ 
„ie Gratifikation bekannt gemacht werde. 


(Schönheida, im ſächſ. Erzgeb ö 
29. „m ſächſ. Erzgebirge.) In der Nacht vom 28. zum 
Mai wurde hier ein Grauen erregendes Verbrechen begangen. Eine 


uſchreiten, den er mit fo großer Virtuoſität betreten. Er widmete ſich 
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Mutter, Ehefrau eines hieſigen, jetzt auf der Reiſe ſich befindenden wohl⸗ 
habenden Blechhändlers, erſaͤufte ihre 4 Kinder, 2 Knaben und 2 Mäd⸗ 
chen, von denen das älteſte noch nicht 14, das jüngſte nicht ganz 3 Jahre 
alt war, in einem am Walde gelegenen nahen Teiche und hatte ſich dann 
ſelbſt hineingeſtürzt. Keine Sorgen hatten die Frau dazu getrieben, da 
der Mann als einer der wohlhabenderen Einwohner des Ortes bekannt iſt, 
und nur Wahnſinn kann in ihr jedes Muttergefühl erſtickt haben, worauf 
ihre früheren Aeußerungen von Lebensüberdruß und Sterbenwollen, wenn ſie 
nur erſt ihre Kinder verſorgt hätte, gezen Nachbarn und Bekannte hinzu⸗ 
deuten ſcheinen. Das eine Mädchen hatte wahrſcheinlich geſchrieen, denn 
ihr war der Mund voll Butter geſtopft und die Augen verbunden; die 
Kinder ſcheinen von der Mutter vorher durch Branntwein betäubt worden 
zu ſein, denn am Ufer fand ſich noch eine Flaſche mit wenigem davon, 
ſo wie eine Laterne und ein Schnellfeuerzeug vor. Schauder erregend, aber 
auch zugleich rührend war es, dieſe vier Kinder ruhig, wie im Schlafe, 
nicht weit von der Mutter, der Mörderin derſelben, liegen zu ſehen; man⸗ 
che Thräne folgte ihnen nach, und allgemein ſprach man feinen Abſcheu 
vor ſolcher That einer Mutter aus. Die am folgenden Tage angeſtellte 
Sektion des Körpers der Frau ſoll durchaus keine organiſchen Fehler, die 
auf eine Geiſteskrankheit hätten ſchließen laſſen, haben entdecken können, 
und es bleibt daher immer noch zweifelhaft, ob die ſchrecklichſte Rohheit/ 
da die Frau von ihrem Manne wegen Unfrieden in der Ehe geſchieden 
werden ſollte und ſo durch Tödten der Kinder am Manne Rache ausüben 
wollte, oder wirkliche Geiſtesverwirrung die Mutter zu dieſer That veran⸗ 
laßt habe. — Seitdem die Näherei in Spitzengrund darniederliegt, nehmen 
hier Armuth und Elend überhand, da die Leute faſt nichts oder nur wenig 
verdienen, ſo daß mancher Vater und manche Mutter kaum den Hunger 
ihrer oft zahlreichen Familie zu ſtillen vermögen. 

(Strumpfbänder.) Parifer Blätter liefern folgende Beſchreibung 
der Strumpfbänder, welche am 30. Mai eine erlauchte Perſon tragen 
wird: „Die Strumpfbänder der Vermählten, zarte und koſtbare Kleinodien, 
ſind in geſchlagenem Golde fagonnirt und geſchnitzelt. Jedes derſelben bildet 
eine Schlange, die ſich in ſich ſelbſt krümmt. Die beweglichen und elaſti⸗ 
ſchen Schuppen ſind mit koſtbaren Steinen belegt, deren Widerſchein⸗ und 
Farben⸗Verſchiedenheit das ſchillernde und vergoldete Azur der neuen Haut 
einer Eidechſe nachahmt. Die Strumpfbänder ſind ein Wunder, ein Mei⸗ 
ſterwerk!“ 


(Muſikaliſches.) Die Klavier-Virtuoſin Mad. Dulcken gab am 
26. Mai eine Morgen⸗Unterhaltung im Konzert⸗Saale des King's⸗Theaters 
zu London, in welchem ſie ein großes Konzert von Mendelsſohn ſpielte. 
Unter den Künſtlern, von denen ſie unterſtützt wurde, befanden ſich auch 
Mad. Corradori⸗Allan und Mad. Schröder-Devrient, welche Letztere die 
Schubertſche Kompoſition zu Göthe's „Erlkönig“ vortrug, die aber nicht 
recht gewürdigt wurde; mehr Beifall fand ein anderes von ihr geſungenes 
Schubertſches Lied, „Ungeduld“, welches die Sängerin wiederholen mußte. 


Woll Zuſtände. 

Breslau, 4. Juni. (Aus einem Privatbriefe.) In den Tagen vom 
28., 29., 30. Mai waren viele Käufer und Verkäufer durch das ſehr be⸗ 
ſuchte Pferderennen aus dem Markte entfernt und der größere Umſatz be⸗ 
gann erſt am 31. Mai, an welchem Tage namentlich viele hochfeine Schä= 
fereien, als Chrzelitz, Simmenau, Parchwitz, Krit ſchen, Gra— 
bowka, Manze, Rosnochau ic. ꝛc., deren Beſitzer mit großem Koſten⸗ 
Aufwand und nicht ermüdender Thätigkeit für die fortſchreitende Veredlung 
ihrer Heerden ſorgen, zu mäßigen Preiſen verkauften. Sie kamen größ⸗ 
tentheils in die Hände eines wohlbekannten Königl. Inſtituts, das in ſei⸗ 
nen Einkäufen raſch und entſchloſſen zu Werke ging. Weniger lebhaft 
war anfänglich der Umſatz in feinen und mittelfeinen Gattungen, der erſt 
am 1., 2. und 3. Juni und namentlich am letzten Tage ſehr bedeutend 
wurde, indem die Beſitzer derſelben erſt jetzt zu der Einſicht gelangten, daß 
ſie entweder von ihren hohen Forderungen noch vieles nachlaſſen oder zur 
Deponirung ihrer Wolle bei der Königl. Seehandlung und der Landſchaft 
ſich entſchließen müßten, welche Inſtitute bedeutende Kapitalien zur Ver⸗ 
fügung der Herren Produzenten geſtellt hatten. — Das Quantum der 
zum Verkauf gebrachten Wolle beſtand am 2. Juni aus: 32,732 Gtr, 
ſchleſiſcher Wolle, 11,126 Ctr. Wolle aus dem Großherzogthum Poſen, 
2000 Etr. aus dem Königreich Polen, 782 Ctr. aus Galizien, 140 Etr. 
aus Oeſterreich; hiezu kommen noch: 3600 Ctr. alte Vorräthe (größten⸗ 
theils aus polniſcher und ruſſiſcher Wolle beſtehend,) alſo zuſammen 50,380 
Ctr. — Der Durchſchnittspreis war 20 bis 24 Rthlr. niedriger, als im 
vorjährigen Markte; mehrere mit beſonderer Sorgfalt behandelte Schäfereien 
verkauften beſſer. — Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Electoral 110 bis 
115 Rthlt., hochfeine 95—110 Rthlr., feine 80—90 Kthlr., mittelfeine 
70-75 Rthlr., mittel 60 65 Rthlr., geringere 50—55 Rthlr., Zwei⸗ 
ſchur, feine 60 — 65 Rthlr., mittel 50 — 55 Rthlr., geringere 40 — 45 
Rthlr., Pellwolle 50—58 Rthir. — Aus dem Königreich Polen war 
bis zum heutigen Tage wenig Wolle eingetroffen, theils wegen der auch 
dort verſpäteten Schur, theils wegen des nahen Warſchauer Markts; auch 
iſt zu vermuthen, daß viele polniſche Edelleute ihr Heil auf dem bevorſte⸗ . 
henden erſten Poſener Wollmarkte zu verſuchen beabſichtigen; viele 
angeſehene Käufer bereiten ſich vor, ihn zu beſuchen. Es läßt ſich daher 
kein ganz genaues Preis⸗Verhältniß angeben. Feſt ſteht es jedoch, daß 
der Abſchlag iaindeſtens dem der ſchleſiſchen Wolle gleich kommt, und eher 
noch größer ausfällt, da fie der letzteren fo ſehr nachſtehet. — Lamm⸗ 
wolle war noch wenig am Markte; die kleinen alten Vorräthe ſchleſiſcher 
Lammwolle vom ganzen Jahre, ſind von einem angeſehenen Reichenberger 
Fabrikanten, der uns zum erſtenmal beſuchte, gekauft und verhältnißmäßig 
gut bezahlt worden. — So groß die Hinderniſſe waren, die unſere Produ⸗ 
zenten zu bekämpfen hatten, war doch eine gute reine Wäſche keine 
Seltenheit, wenn ſie auch der vorjährigen nicht gleich geſtellt werden 
kann ). Mehre hochfeine Schäfereien, als Piſchkowitz, Ullersdorf 
x. kamen nicht hier an, weil die Beſitzer gewohnt, eine vorzüglich behan⸗ 


) Aus England meldet man, daß zu viel ſchlecht gewaſchene und eben ſo ſchlecht 
behandelte Wolle produzirt wird, dies beweiſen die großen Vorräthe, die von 
ſolchen Sorten nach daſelbſt lagern, und die ſchon ſeit mehren Monaten auch zu 
den herabgeſetzten Preiſen keine Nachfrage finden. f 


delte Wolle zu liefern, die Geſundheit ihrer Heerden und den Ruf ihrer 
Wäſche nicht aufs Spiel ſetzen wollten; ſie fanden jedoch auch unbeſichtigt 
viele Liebhaber. — Das verkaufte Quantum beläuft ſich auf 
wenigſtens 30,000 Centnerz; da jedoch noch viele Käufer hier verwei⸗ 
len, fo dürfte von ſchleſiſcher Wolle höchſtens 8 bis 9000 Cent⸗ 
ner übrig bleiben; dagegen wird viele polniſche Wolle fpäter 
noch eintreffen, und im nächſten Monat eine große Auswahl dar⸗ 
bieten. 


Zur Geſchichte des Wollmarktes. 
(Zweiter Artikel.) l 

Als Bindemittel zwiſchen unſerer neulich unter der hier ſtehenden Ueber⸗ 
ſchrift gegebenen Einleitung und der nach Beendigung des Marktes zu ge⸗ 
den beabſichtigten Ueberſicht deſſelben ſoll das Wenige, was wir hier ſagen 
wollen, dienen. : 

Die für die als Verkäufer auftretenden Wollproduzenten traurige Woche 
iſt unter ſteter Furcht und Hoffnung vorüber gegangen. Ein großer Theil 
wurde erlöſt, viele aber warten noch darauf. Lebte Lavater noch und hätte 
er den Markt durchwandern können, wahrlich er hätte Stoff genug zu la⸗ 
mentablen Schilderungen gefunden. Indeß iſt keine Sache ſo ſchlimm, 
als wie fie im erften Augenblicke ausſieht. Freilich iſt der Rückſchlag in 
der Einnahme für die meiſten von der Art, daß er ſie in große Bedräng⸗ 
niß verſetzt; aber man geſtehe es ſich nur ein, im Anfange der vorigen 
Woche waren die Beſorgniſſe noch größer, als ſie der Erfolg realiſirt hat. 
— Wem freilich ſein Produkt, was er mit Koſten, Mühe und Sorgen 
endlich hierher zu Markte brachte, verſpottet und durch unverhältnißmäßig 
niedrige Anbote herabgewürdigt wurde, der fühlt ganz natürlich eine gewiſſe 
Erbitterung gegen die, welche ſolches thun. Man muß jedoch billig ſein 
und bedenken, daß ein dergleichen Markt wie ein Krieg zu betrachten iſt, 
in welchem jeder Theil alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwendet, ſei⸗ 
nem Gegner Terrain abzugewinnen, und wo der Entmuthigſte deſſen immer 
am früheſten und meiſten verliert. Ein Jeder denkt auf ſeinen Vortheil, 
aber wer klug iſt, wird darin nie zu weit gehen. Die Produzenten wollen 
nur einmal, um ſich mit den Käufern wieder ein wenig auszuſöhnen, ſich 
in deren Lage verſezen. Sind es Wollhändler, fo können ſie, wenn fie 
nicht Verluſt erleiden wollen, der ſie, trotz aller Behutſamkeit und Vorſicht 
noch oft genug trifft, unmöglich über die eben beſtehenden Conjunkturen 
hinaus gehen. Diesmal hatten wahre und falſche Gerüchte die Meinung 
für das Produkt ſo herabgeſtellt, daß man beinahe der Beſorgniß Raum 
gab, es möchte damit ſo kommen, wie einſt mit dem Getreide, daß es ſich 
nämlich nicht mehr darum handeln würde, „wie?“ ſondern „ob?“ man 
verkauft habe. Wie wäre es alſo einem Wollhändler zuzumuthen, aufs 
Gerathewohl darauf los zu kaufen und nicht erſt abzuwarten, wie ſich die 
Conjunktur geſtalten und feſtſtellen werde. Fügt man dazu noch den Um⸗ 
ſtand, daß manche derſelben noch alte Lager haben, in denen fie nach Ver⸗ 
hältniß der herabgehenden Preiſe Verluſt erleiden, ſo haben ſie augenſchein⸗ 
lich ein eben ſo großes Intereſſe am Steigen, wie die Produzenten ſelbſt. 
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und müffen, wenn ſich dieſelbe feſt geftellt hat, fo wohlfeil als möglich zu 


kaufen ſuchen. Ziemlich ähnlich ſteht es mit den Manufatturiften oder 
Fabrikanten. Für den Augenblick erwächſt ihnen allerdings ein Gewinn 
aus den herabgehenden Wollpreiſen, weil fie für ein gleiches Kapital, wil⸗ 
ches ſie zur Zeit des Marktes disponibel haben, ein größeres Quantum von 
Wolle umkaufen und ſodann ihr Gewerbe ſchwunghafter betreiben können. 
Aber bedenken wir, daß alle Welt — wozu wir Wollerzeuger auch gehören 
— alsbald wie die Wolle gefallen, das Tuch zu ihren Röcken wohlfeiler 
kaufen will, fo dauert die Freude der Fabrikanten nicht lange, zumal bielt 
ganze Welt in der Regel mit ihren Forderungen ein wenig zu weit geht, 
und das Tuch ſowie andere Wollenzeuge um eben fo viel wohlfeiler kan? 
fen will, als wie die Wolle herabgegangen, ohne zu bedenken, daß diese 
nur einen Theil, und Färbeſtoffe, Arbeit 2c. den andern Theil ausmachen, 
die doch im alten Werthe bleiben. Gönnen wir ihnen alſo auch einm 
eine kleine, faſt nur ſcheinbare Erholung und bedenken fein, daß es unbillig 
ſein würde, immer nur allein oben auf ſein zu wollen. Bei dergleichen 
Geſinnungen würde mehr Eintracht zwiſchen beiden Theilen eintreten un 
ſich das Geſchäft jederzeit leichter und ſchneller beenden. . 
Die von der Qual befreiten, d. h. diejenigen Wollverkäufer, welche das 
Geld bereits in Beutel und Breslau mit Freuden den Rücken gekehrt ha⸗ 
ben, mögen ſich als Ausgleichung für die verringerte Einnahme die Lehle 
rechnen und zu Herzen nehmen, daß es bei der Erzeugung aller landwitt 
ſchaftlichen Produkte, hauptſächlich aber bei der Wolle auf deren gute Qu 
lität eben ſo ankommt, als auf die Menge, und daß es gefährlich el 
über der letzteren die erſte zurückzuſetzen. — Was hat denn unſerm B 
lauer Markt die große Celebrität gegeben und Käufer aus allen Himmel’ 
gegenden herbeigelockt, wenn es nicht die Güte unſere Wolle gethan hat. 


Gut und viel aber, ſagt das Sprichwort, iſt ſelten beiſammen, und man 


kommt, wenn man die Menge über die Gebühr vermehren will, allema 
in der Güte zurück. Was man dabei gewinne, das haben heuer woh 
fo Manche erfahren. — Jedoch iſt bei dem Viel auch noch wohl zu un⸗ 
terſcheiden. Wer bei möglichſter Feinheit und entſchiedenen Vorzügen 

Produktes auch auf Wollreichthum züchtet, der verfährt klug, wer aber 
nur nach Wollmenge ſtrebt, und durch die Conjunktur der letzten Jahte 
verleitet, meint, es komme auf die etwas beſſere oder geringere Qualität 


ſo ſehr nicht an, der dürfte in den nächſten Jahren die Fortſetzung der 
0 E. 


heuer angefangenen Lektion bekommen. 


yeamome es. > a 
| Wind, | Gmwöll 


3 
inneres. T Außeres. | feuchtes. 


4. — 5. 3. . 
a 


Junk. 2 
Abd. 9 u. 27“ 8,63 + 9, 8 + 7, 1 6, / W. 71% überwolkt 
Morg.6 U. 27,7 8,93 + 9 2 + 5, 5 5, 2 WRW. 37% = 

2: 9u 27, 9,28 9,8 9, 8 4, 9 NW. 600 = 
Mtg. 12 u. 27“ 9 80 9, 0 8, 2 6, 5] NW. 630] dickes Gewolk 
Nm. Zu. 27“ 10,00 10, 1 ,3| + 7, [NW. 58% + 
Minimum + 5, 5 Maximum + 9, 9 Oder + 10, 4 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barih und Comp 


Theater ⸗ 
Dienſtag den 6. Juni: 2. „Der zweite Akt von 
Wilhelm Tell.“ Arnold, Hr. Haizinger, als 
letzte Gaſtrolle. 1. „Erſte Liebe.“ Luſtſp. 
in 2 A. v. Scribe. Luiſe, Dem. Neumann, 
als letzte Gaſtrolle. 3. „Die Wiener in 
Berlin.“ Liederpoſſe in 1 Akt. Franz, Hr. 
Haizinger, Louiſe v. Schlingen, Mad. Hai⸗ 
zinger⸗Neumann, Kathi, Dem. Neumann, 
als letzte Gaſtrollen. 


Cr. VI. 6. RN. E 


Todes = Anzeige. 

Am 30. Mai c. ftarb zu Dirſchel in Ober: 
ſchleſien nach mehrwöhntlichem ſchweren Leiden der 
Königl. Seconde⸗Lieutenant 10ten Infanterie⸗Ne⸗ 
giments, Guſtav Baron von Gruttſchreiber, 
in ſeinem erſt vollendeten 21ſten Lebensjahre. 

Herzensgüte, lebhafte Geiſtesregung, eine ſehr 
gediegene wiſſenſchaftliche Bildung und ſtrenge 
Pflichterfüllung waren dem Verſtorbenen im hohen 
Grade eigen. 

Dieſe Eigenſchaften erwarben ihm mit Recht 
die aufrichtige Freundſchaft und Zuneigung ſeiner 
Kameraden, die ſein früher Hintritt mit wahrhaft 
wehmüthiger Theilnahme und ſchmerzlichem Be⸗ 
dauern ungetheilt erfüllt. a 

Breslau, am 4. Juni 1837. 

Das Offizier⸗Corps des Königl. 10ten 
ee Infanterie⸗Regiments. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
hat ſo eben die Preſſe verlaſſen: \ 

Menzel, K. A., (Königl. Preuß, Konſiſtorial⸗ 
und Schulrath), Neuere Geſchichte der Deut⸗ 
ſchen von der Reformation bis zur Bundes⸗ 

Akte. Siebenter Band. Von der Schlacht 

auf dem weißen Berge bis zum Prager Frie⸗ 

den. gr. 8. (Subſcr.⸗Preis 1 Rtlr. 20 Sgr.) 

Ladenpreis 2 Rtlr. 75 
Auch unter dem Titel: Geſchichte des dreißig⸗ 

jährigen Krieges in Deutſchland. 

Zweiter Band. Ein hochgeſtellter und com⸗ 

perenter Beurtheiler ſpricht ſich in Nr. 18. 19. 

der Ergänzungsblätter zur Halleſchen Lit.⸗Ztg. 

Jahrg. 1837 u. a. wie folgt über dieſes vor⸗ 

treffliche Werk au? „Daſſelbe ſtellt zum erſten⸗ 

male die neuere deutſche Geſchichte unter dem 


n und 
ihrer Lehrer dar, und füllt von dieſer Seite 
eine Lücke, wie ſie nicht Jeder auszufüllen im 
Stande iſt. — Gewiß, es verdient auf die 
Nachwelt zu kommen, und wegen der Anfech⸗ 
tungen tröſte ſich der Verf., daß nur das Ge: 
meine ſelten verkannt, und nur die gute Frucht 
von den Wespen angeſtochen wird.“ a 


Morgenbeſſer, M., Aufgaben zur Erlernung 
und Uebung der im bürgerlichen Leben vor⸗ 
kommenden Rechnungs-Arten. Dritte verb. 
Auflage. Erſtes Heft. 8. gebd. 6 Sgr. n. 

— — deſſelben Werkchens Zweites Heft. Zweite 
berichtigte und vermehrte Aufl. 8. geb. 6 Sgr. n. 

Der Haus-Pferde-Arzt, oder gründliche An⸗ 
weiſung zur Behandlung kranker Pferde. Be⸗ 
ſtehend aus 39 Rezepten, von einem Oekonomie⸗ 
Beamten geſammelt, geprüft, und daher jedem 
Pferde- Beſitzer empfohlen. (In Commiſſion.) 
8. geheft. 5 Sgr. 


Bei Unterzeichnetem erfchien fo eben, und iſt 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch G. 
P. Aderholz (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke N. 53), 
Bunzlau, Glogau, Görlitz, Hirſchberg, Lauban, 
Liegnitz, Liſſa, Neiſſe, Ratibor, Schweidnitz, So⸗ 
rau, fo wie durch jede andere deutſche Buchhand- 
lung zu beziehen: g 


Die Einrichtung der Münzen. 


Von E. P. Pons. 
8. VI und 101 Seiten. Velinpap. broſch. 


15 Sgr. 
Inhalt: Vorwort. Die Natur des Geldes. Der 


— 


Grund des Münzens. Dis Prägekoſten. Münz⸗ 


Freunde vaterländiſcher Geſchichte und Ge⸗ 
ſchichtsforſcher iſt bei C. Flemming in Glogau 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau zu haben: 

Müller (Sekretair an der Königl. und 
Univerſitätsbibliothek zu Breslau), Ge: 
ſchichte und Beſchreibung ſämmtli⸗ 
cher Burgen Schleſiens in Heften von 
3 Bogen Text und 1 Burganſicht. 198 
Heft, A Heft 6 Sgr. f 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. Baum: 


·Bulwers Werke. 
30 Bde. 1836. noch ganz neu. 3 Rtlr. 


Edbietal⸗Cieat lion. 


Der zuletzt in Breslau wohnhaft geweſene, ſeit 
dem April 1832 aber abweſende Schloffergefelle 
Carl Chriſtoph Walt, wird in Eheſcheidungs ſa⸗ 
chen ſeiner Ehefrau Johanna Waltz, gedorne 
Hübſch, wider ihn hierdurch zu dem auf den 
19. September Nachmittag um 4 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts-Referendarius 
Höppner, in unſern Parteien-Zimmern anbe⸗ 
raumten Termine, um in demſelben die Vorle⸗ 
gung der von feiner Ehefrau wider ihn wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung auf Trennung der Ehe gerichte⸗ 
ten Klage zu gewärtigen, die Klage ſelbſt gehörig 
zu beantworten, und der weitern Verhandlung der 
Sache beizuwohnen, vorgeladen. 8 
Sollte der ic. Waltz jedoch in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, ſo werden nicht nur die in der 


metalle. Der Cours. Die Verſchiedenheit der Klage angeführten Thatſachen in contumaciam 


Münzen. Eine Münzvereinigung. Hinderniſſe 
einer Münzvereinigung. 

Was man von dieſem Buche zu erwarten habe, 
geht aus der Recenſion (Repertorium der geſammt. 
deutſch. Literat. v. J. 1837. Bd. XI. Hft. 5) 
hervor, welche mit den Worten beginnt: 
Verf. hat entſchiedenen Beruf für die 
Nationalökonomie“ ꝛc. ıc. 


Leipzig 1837. a 4 
Emil Güntz. 


„Der 


für zugeſtanden angeſehen und was demnach Ned? 
tens iſt, durch Erkenntniß feſtgeſetzt, ſondern ihm 
auch die Koſten zur Laſt gelegt werden. 

Breslau den 8. Mai 1837. 

Königliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 

I. Abtheilung. 

8 v. Blankenſee. 

—..——ꝛ—ñ———ꝛ— ͤ——ßgê— .. ͥ . j˖ç—%—— ——— zi 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu MR. 
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Dienſtag den 6. Juni 1837. 


129 der Breslauer Zeitung. 


—.—— u 


Bekanntmachung. 
Das auf der Karlsſtraße Nr. 739 a. des Hy⸗ 
bothekenb 
nbuchs, neue Nr. 36 belegene Haus, deſſen 
are nach dem Materialienwerthe 41,683 Rthlr. 
5 — 8 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
ar t. aber 61,886, Rthlr. 5 Sgr. beträgt, ſoll 
ee erh Kurators der Wittwe, Ober⸗ 
⸗Inſpektor Geist i iqui⸗ 
Datione- Maſſe er ſchen erbſchaftlichen Liqui 
am 29 ſten Dezember a. c. Vormittags 
dur d 11 Uhr, 4 
; em Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Jüttner, 
m Parteien⸗Zimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗ 
richts öffentlich verkauft werden. 
ie Taxe und der Hypotheken⸗Schein können 
in der Registratur eingefehen werden. 
N leichzeitig werden die unbekannten Realprä⸗ 
dendenten unter Androhung der Präkluſion hier⸗ 
mit zum Termine vorgeladen. 
Breslau, den 12. Mai 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 
la Zur öffentlichen Verpachtung des zum Nach⸗ 

Me des Gärtner Rother gehörigen, vor dem 
lauer Thore in der Paradies-Gaſſe, mit dem 
ungange hinter der Beſitzung des Koffetier Ditt⸗ 
Bi belegenen Gartens nebſt Wohnhaus, Frucht: 
a uſern und Zübehör, ſowie zur Verafterpachtung 
von 2 Morgen ebendaſelbſt belegenen, beſtellter 
ecker iſt ein Termin auf den 
je 19. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
1 Parteienzimmer Nr. 1. des Königl. Stadtge⸗ 
mi angeſetzt, wozu cautionsfähige Pachtluſtige 
it dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
ins "gungen bei dem Unterzeichneten zu erfahren 

Breslau, den 3. Juni 1837, 

m Auftrage des Königl. Stadtwaiſenamts: 
der Stadtgerichts⸗Sekretär 
Seger. 
Pfandbriefs⸗Zinſenzahlung. 

Bei der Breslau-Briegſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der Johannis⸗Fürſtenthumstag am 16. 
Juni eröffnet, der halbjährige Depoſital⸗Tag am 
19. Juni abgehalten werden. Die Einzahlung 
der Pfandbriefs⸗Zinſen wird auf den 20ſten bis 
24. Jani, die Auszahlung vom 26. Juni bis 1. 
Juli feſtgeſetzt. 

Bei der Zinſenerhebung von mehr als 2 Pfand⸗ 
riefen iſt ein Verzeichniß beizubringen, und wer⸗ 
en zur Vermeidung mangelhafter Anfertigungen 
an diejenigen Präſentanten, welche ihre Zinſen bei 
uns erheben, gedruckte Schema's dazu unentgelt⸗ 
ich in unſerer Kaſſe verabreicht. 

teslau den 1. Juni 1837. 

Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Direktorium. 


2 v. Vitzthum. 


Aufgebot. 

N de wahrſcheinlich entwendet werden in unſerm 
epoſitorio aufbewahrt: eine rothſaffianene Briefta⸗ 

e, eine Serviette, ein blauer Tuchmantel, ein 
Stemmeiſen, und außer dieſen find von uns, 
ibeile in dem hieſigen ſtädtiſchen Leihamte, theils 
n dem Pfand⸗Leih⸗Comptoir des Brunſchwitz mit 
rreſt belegt worden: 1 Dukaten mit Kranz und 
dr, 5 Paar ſilberne Haken, 6 Stück dergl. 
Knöpfe, 1 Paar Hemdeknöpfchen, 1 Cigarren Mund: 
ſtück, 1 Theelöffel, 1 Silbergroſchen mit Ohr, 1 
adel, 1 Partie Granaten, verpfändet am 24ſten 
ktober 1835, ein Frauenrock von altmodiſchem 
weißſeidenen Zeuge, mit eingewirkten bunten Blu⸗ 
en, verpfändet am 17ten December 1835, 1 

. ettdecke von rothgrün und blaugeblumten Kattun, 
verpfändet am 15. Januar 1836, 1 Frauenrock 
3 braunem Merino, verpf. am 1. Febr. 1836, 
dus taueniacken, die eine von blauſeidenem Zeuge 
* rothem Fries gefuttert, und ländlichen Schnit⸗ 
45 die andere deſſelben Schnittes von braunge⸗ 
r Zeuge, mit Kaninchenfellen gefuttert, ver⸗ 
» 9 05 am 6. Febr. 1836, 1 Frauenjacke von 
10 88 Seidenzeuge, mit Parchentfutter und 
N chwarzbaumwollener grän durchſchoſſener zer: 
Par Frauenrock, verpf. am 18. Febr. 1836, 
Kopfzüchen nebſt einer Oberzüche von roth, weiß 
und blau gewürfelter Züchenleinwand 
tuch von ordinärem Schachwitz, verpf. 


verpf. am 24, Febr. 


1836, 1 gelb und braunmelirter zeugener Frauen⸗ 
Rock mit weißem Flanellfutter und ein rothgrundi⸗ 
ges türkiſches Umſchlagetuch, verpf. am 2. März 
1836, 1 weiß leinenes Betttuch, 1 roth, weiß und 
blau gewürfelte Oberzüche von Züchenleinwand, und 
ein grünes mit bunter Kante und bunten Blumen 
verſehenes wollenes Frauentuch, verpf. am 11. März 
1836, 1 weiße Weſte mit bunten Knöpfen und 
eine andere von buntem Tolinet mit überſponnenen 
Knöpfen, 1 weißgrundige rothgeſtreifte blaugefleckte 
Schürze, verpf. am 31. März 1836, 4 Tücher, 
das eine von rothgelber Seide mit rother Kante, 
das andere ebenfalls von Seide, grün, gelb durch⸗ 
wirkt, mit rother Kante, zwei von weißem Mull 
mit geſtreiften Rändern, eine alte Decke von bun⸗ 
tem Meubleskattun, verpf. am 19. April 1836; 
1 blau, roth und gelb karirtes Frauenkleid von 
engliſcher Leinwand, eine blautuchene Knabenweſte 
mit blanken Knöpfen, verpf. am 20. Mai 1836; 
1 gelb kattuner ſchwarz und blau karirter Frauen⸗ 
rock und eine grün und gelb geſtreifte Weſte mit 
Perlmutterknöpfen, verpf. am 28. Mai 1836; 1 
Bettuch von weißer grober Leinwand, zwei Schach⸗ 
witz⸗Handtücher und ein Stück Fleckfutter von 
weiß wollenem Zeuge, verpf. am 13. Juli 1836; 
1 Paar parchentne Unterbeinkleider und ein Bett⸗ 
tuch von weißer Mittelleinwand, verpf. am 17. 
November 1836; 1 blau tuchener Knabenrock, ver⸗ 
pfändet am 17. Okt. 18365 1 grün tuchener Kna⸗ 
benrock, verpf. am 10. Okt. 1836; 2 Oberzüchen, 
die eine weiß und braun, die andere blau und 
weiß karirt, eine weiß und roth geſtreifte Kopf⸗ 
züche und endlich ein Betttuch von weißer grober 
Leinwand. 

Die reſp. Eigenthümer dieſer vorſtehend genann⸗ 
ten Sachen werden hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem vor dem Ober⸗Land⸗Gerichts⸗Refer. Cans 
auf den 15. Juni c. Vormittags um 9 Uhr in 
dem Verhörzimmer Nr. 7 des hieſigen Königl. 
Ingquiſitoriats anberaumten Termine zu melden, und 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ſpäter über die qu. Sachen von uns ander⸗ 
weitig geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau, den 31. Mai 1837. 

Das Königl. Ingquiſitoriat. 
Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 29. Juli 
1836 hierſelbſt verſtorbenen Brauereibeſitzers Jakob 
Bruck unterm heutigen Tage der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, ſo werden 
hierdurch ſämmtliche unbekannte Gläubiger deſſel⸗ 
ben aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf den 15. Septbr. 
1837 Nachmittags um 3 Uhr, vor dem Herrn 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Fritſch in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokale anſtehenden Connotations⸗-Termine an die 
nach dem aufgenommenen Inventarium aus 6536 
Rthlr. 7 Sgr. beſtehende und mit 6814 Rthlr. 
18 Sgr. 3 Pf. belaſtete Aktiv⸗Maſſe gebührend 
anzumelden, und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 
Diejenigen, die in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
werden aller ihrer an die Maſſe etwa habenden 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihrer Forde⸗ 
rung nur an dasjenige verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldet habenden Gläubiger 
von der Nachlaß-Maſſe noch übrig bleiben dürfte. 

Den am hieſigen Orte unbekannten Gläubigern 
werden die HH. Juſtiz⸗Kommiſſarien Stanjeck II. 
und Laube zu Mandatarien vorgeſchlagen, an 
deren einen ſie ſich wenden, und mit Vollmacht 
und Information verſehen können. 

Ratibor, den 28. April 1837. 


Verpachtung. 

Zur anderweitigen öffentlichen Verpachtung des 
der hieſigen Stadtgemeine gehörigen, zu Michaelis 
d. J. pachtlos werdenden Rathskellerſchankes nebſt 
Branntweinbrennerei wird den 

13ten Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
im rathhäuslichen Sitzungs-Zimmer ein Termin 
abgehalten werden. 

Die Pacht⸗Bedingungen ſind in unſerer Kanzlei 
einzuſehen. Neumarkt den 2. Juni 1837. 

Der Magiſtrat. a 


Ediktal⸗Citation. 
Der Glaſer Johann Rudner aus Leſchnitz, 


und 1 Tiſch⸗ welcher in der Nacht vom 2iten zum 22. Okto⸗ 
ber 1824 aus dem hieſigen Gefängniſſe entwichen 


iſt, und ſeit jener Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht mehr gegeben hat, reſp. 
die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf den 6. März 1838 in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale hieſelbſt anberaumten Termine ſchriftlich oder 
perſönlich zu melden, widrigenfalls der Johann 
Ru dner für todt erklärt und mit feinem Vermö⸗ 
gen nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. > 
Groß: Strehliß den 1. Mai 1837. 

Das Gerichts: Amt der Herrſchaft Groß⸗Strehlitz. 


Prokla ma, 
den öffentlichen Verkauf des zur Schwabe ſchen 
Stiftungsmaſſe gehörenden Gutes Braunau, 
Lübenſchen Kreiſes betreffend. 

Das der Schwabeſchen Stiftungsmaſſe gehörige 
Gut Ober⸗ Mittel: und Nieder⸗Braunau 
im Lüben ſchen Kreiſe, ſoll nach letztwilliger Be⸗ 
ſtimmung des Erblaſſers Chriſtian Gottlieb 
Schwabe, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
um hieraus, ſo wie aus den übrigen Vermögens⸗ 
Sbjekten des Stifters einen Fonds zu Stiftun⸗ 
gen für arme verwaiſ te Kinder männlichen Ge⸗ 
ſchlechts und zu Stipendien für arme, talentvolle 
Schleſier auf der Univerſität zu Breslau zu be⸗ 
gründen. Demgemäß hat das unterzeichnete Stif⸗ 
tungs⸗Curatorium, unter Autoriſation der mit der 
Verwaltung der Stiftungsmaſſe Allerhöchſt beauf⸗ 
tragten Königl. Hochlöblichen Regierung hieſelbſt 
zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des gedachten 
Gutes Ober-, Mittel⸗ und Nieder-Brau⸗ 
nau im Lübenſchen Kreiſe einen Termin 

auf den 19ten Juni a. c. 
angeſetzt und ladet bemittelte und in jeder Hinſicht 
reelle, beſitzfähige Bewerber ein, ſich im gedachten 
Termine Vormittags um 9 Uhr im Geſchäfts⸗ 
hauſe der Königl. Hochlöblichen Regierung hierſelbſt 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Das Gut Braunau, etwa vier Meilen von 
Groß⸗Glogau und drei Meilen von Liegnitz ent⸗ 
fernt, hat ungefähr 1885 Morgen gutes, außer 
Gemeinheit liegendes, tragbares Ackerland, 400 
Morgen Wieſewachs, 151 Morgen Hutungen u. 
ungefähr 800 Morgen Forſt. Daſelbſt befinden 
ſich dermalen 1800 Stück veredelte Schaafe, 17 
Stück Zugpferde, 30 Stück Zugochſen und 23 
Stück Kühe guter Abkunft. Auch befindet ſich da⸗ 
ſelbſt eine Brauerei, fo wie bedeutende Getreide- 
und Silberzinſen zu erheben ſind. Das Inventa⸗ 
rium iſt in wirthſchaftlich gutem Zuſtande und 
die Vorwerksgebäude find faſt ſämmtlich maſſiv u. 
neu gebaut. Das Haus für den Gutsherrn iſt 
ſehr wohnbar und maſſiv. 

Die im Lizitationstermine zum Grunde zu le⸗ 
genden Erwerbungs- Bedingungen, welche in Bes 
treff der Anzahlungen ſo leidlich geſtellt ſind, als 
es die letztwillige Dispoſition des x, Schwabe 
geſtattet und ohne Gefährdung der Maſſe geſche⸗ 
hen kann, können in der Kultus-Regiſtratur der 
Königl. Hochlöblichen Regierung hierſelbſt, ſo wie 
bei den unterzeichneten beiden Curatoren näher ein⸗ 
geſehen werden. Denjenigen, die ſich an Ort und 
Stelle von den Verhältniſſen und der Beſchaffen⸗ 
heit des Gutes näher unterrichten wollen, wird 
das unterzeichnete Curatorium und das Wirth⸗ 
ſchafts-Amt zu Braunau dabei willig entgegen 
kommen. g 

Das unterzeichnete Curatorium hofft, daß bei der 
vorzüglichen Beſchaffenheit des Gutes, von deſſen 
Veräußerung die Verwirklichung gemeinnütziger 
Stiftungen abhängt, recht bedeutende Bewerbung 
um das ausgebotene Gut ſtattfinden werde. 

Liegnitz, am 8. Mai 1837. 

Das Curatorium der Schwa beſchen 
Stiftungsmaſſe. 
v. Nickiſch, Jochmann. 
Landes⸗Aelteſter. Bürgermeiſter. 


— —— —— — — mn 
Die Auszahlung der Pfandbriefs-Zinſen für 
Johannis 1837 fängt bei der General⸗Landſchafts⸗ 
Kaſſe mit dem 6. Juli an, und dauert, jeden 
Mittwoch ⸗ Nachmittag und alle Sonn- 
abende ausgenommen, bis zum 4. Auguſt 
einſchließlich. a 
Breslau, den 1. Juni 1837, 5 
Schleſiſche General Landſchafts⸗Direktion. 


f — 952 — 
f O e fentliche Vorladung. 


Die Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand= und ſonſtige Inhaber oder Anſpruchsberechtigten der in dem nachfolgenden Verzeichniſſe aufgeführten, 
angeblich getilgten Hypothekenpoſten, ſo wie der darüber ausgeſtellten Inſtrumente, werden zum Nachweiſe ihrer Anſprüche auf a 
den 16. Auguſt 1837, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Teichmann hiermit vorgeladen. x 0 
Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen, die Hypotheken⸗Inſtrumente ſelbſt aber für nicht weiter geltend erklärt, un 
die Poſten im Hypotheken⸗Buche gelöſcht werden. 


Lau⸗ Werth des Inſtruments ‘ Bezeichnung des Tag der Ausſtellung und 
fende Namen des Gläubigers. Namen des Schuldners. 
Nr 5 oder der Poſt. verpfändeten Grundſtücks. Eintragung. 


— — — —ẽ—— ñ——ä— 
A. Syrotbeken- hefe. 


1 | von 164 Rtlr. 28 Sgr. väterliche Joſeph, Andreas, Hedwig Freigärtner Jacob Peter [Gärtnerſtelle Nr. 12 zu 31. Januar 1795 Rubr. 
Erbegelder und Barbara, Geſchwiſter Raſchen III. Nr. 3. 
Krug zu Raſchen. 
2 | von 25 10 24 Sgr. mütterliche Hedwid Wutke Hans Guckel Dreſchgärtnerſtelle Nr. 2 zu 13. a 1781 Rubr. Ill. 
rbegelder | aſchen Nr. 
3 | von 61 Rtlr. 18 Rtlr. rückſtän⸗Johann Quickert Hens Raſchke Häuslerſtelle Nr. 32 zu 1. Dramte 1784 Rubr- 
dige Kaufgelder 1 Lahſe. Ne. 1. 
4 | von 20 Rtlr. 24 Sgr. rückſtän⸗Suſanna Wutke Hans Wutke Gärtnerſtelle Nr. 10 zu ie Ari 1755 Rubr. ul. 
dige Kaufgelder Pirbiſchau Nr. 1. 
5 von 40 Rtlr. rückſtändige Kauf⸗Hans Wutke Chriſtian Kaſel Dieſelbe 22. December 1790 Rub. 
gelder III. Nr. 2. 
6 | von 61 Thlr. ſchl. 22 Sgr. vä⸗ Gottlieb George Mukoſch Hans George Mukroſch Bauergut Nr. 2 zu Pir⸗ > Ser 1789 Rubr. 
terliche Erbegelder biſchau I. Nr. 5. 
7 | von 55 Thlr. ſchl. 2 Sgr. Dar⸗„Verſchiedene Privat⸗Ere⸗ Derſelbe Daſſelbe . ne 
ehn ditores“ 
8 von en Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. Er⸗ David Hempe Johann Konſchake Bauergut Nr. 1 zu Laſſa⸗ 8. 4 1809 Rubr- 
egelder terei I. Nr. 10. 
9 | von 91 Rtlr. 26 Sgr. väterliche Anna Maria, Suſanna, Hans Kühnel Bauergut Nr. 1 zu Lahſe 14. er 1782 Rubr. ul. 
Erbegelder Geſchwiſter Kühnel 1. 
10 von 120 Rtlr. rückſtändige Kauf⸗ Jacob Kruppe Daniel Kruppe Bauergut Nr. 2 zu Schlot⸗ 12. en 1786 Ruhr 
gelder \ tau 
11 | Auszugsemolumente Sufanna Guttin Chriſtoph Gutte 2 Nr. 2 zu Tſcha⸗ 14 ;Rovember 1778 Rubr. 
awe I. Nr. 1. 
12 | von 50 Thlr. ſchl. väterliche Er⸗ Hans Gutte Suſanne verw. Gutte, Daſſelbe 25. April 1777 Rubr. 
begelder Hans, III. Nr. 2 b. 
8 Maria, Ge⸗ 
i Sufanna, ſchwiſter 
Gottfried Friedrich Gutte. 
Gottlieb 
13 von 50 2 ſchl. väterliche Er-⸗Maria Gutte, verehelichte Dieſelben Daſſelbe i 25. April 1777 Rubt: 
begelde Grätzin III. Nr. 2 c. 
14 | von 300 Thtr. ſchl. Erbegelder |Sufanna verwittwete Gutte Dieſelben Daſſelbe 25. April 1777 Ruhr: 


III. Nr. 2g. 


x 


B. Hypotheken In ſtru mente. 
15 Hypotheken-Inſtrument vom Hedwig Pipiohle zu Parnitze. Häusler Jacob Pipiohle Häuslerſtelle Nr. 16 b zu 12. und 16. April 1823 


12. u. 16. April 1828 Parnitze 28. Mai 
28. Mai Rubr. III. Nr. 3. 
über 62 Rtlr. väterliche Erbe⸗ a 
gelder 
16 | Hypotheken⸗Inſtrument vom 13ten Gerichtsſcholz Johann Kon⸗ Johann Göldner und deſ⸗Bauergut Nr. 1 zu Laſſa⸗ = re 1008 Rubr. 
Oktober 1806 über ein Dar: ſchake zu Polniſch Ham⸗ ſen Ehefrau Anna Ro⸗ terei I. Nr. 
lehn von 300 Rtlr. mer ſina Göldner 
17 Hypotheken⸗Inſtrument vom 22ften| Derfelbe Dieſelben Daſſelbe = 785 1808*) Rubr. 
Januar 1808 über ein Dar⸗ f I. Nr. 9. 
lehn von 100 Rtlr. 
18 | Hypotheken⸗Inſtrument vom 28ſten Kirche zu Radziunz Hans Auguſtin Bauergut Nr. 4 zu Beckern 28. Auguſt 1761 Ruhr 
Auguſt 1761 über ein Kapital III. Nr. 1. 
von urſprünglich 100 Thlr. 
ſchl. und jetzt noch von 22 Thlr. ! 
Hechter, Ja Fücftiges Stifts K 3 
19 ypotheken⸗Inſtrument vom ürſtliches Stifts = Kerne Bauer Gottlieb Koch Bauergut Nr. 7 zu Lahſe 5. Juni 
5. Juni 1782 über 44 Amt zu Trebnitz hf 21. August 1782 Ruhr. 
21. Auguſt ö c III. Nr. 1 
Rtlr. 5 „Sgr. Maldraten 
20 | Hypotheken⸗Inſtrument vom 24ſten Fürſtliches Stifts-Rent⸗ Gabriel Hubrich Angerhaus Nr. 73 zu a. 17 1785 Rubr: 
Januar 1785 über 34 Rtlr.. Amt zu Trebnitz. : Deutſchhammer Nr. 2. 
27 Sgr. 6 Pf. Ackerzinſen 
21 | Hypotheken⸗Inſtrument vom Aten Chriſtoph Beckerſche Vor⸗ Valentin Becker Bauergut Nr. 47 zu Frau⸗ 4. En TE Rubr- 
December 1775 über ein Dar) mundfchaft waldau I. Nr. 
lehn von 40 Rtlr. 
22 2 Hypotheken⸗Inſtrumente vom Kirche zu Bukowicze oder Hans Becker Bauergut Nr. 48 zu Frau⸗ 25. e 1737, 
25. November 1737 und 25. Frauwaldau waldau 25. Auguſt 1749 Rubr- 
Auguſt 1749 über ein Dar⸗ u III. Nr. 1. 
a von urſprünglich 60 Thlr. f 
ſchl., jetzt noch v. 50 Thlr. ſchl. 5 
23 Hypotheken⸗Inſtrument vom 27ſten Joſeph Grzembka zu Frau⸗ George Zimmermann Daſſelbe 27. Mai 1793 Ruhr. III. 
Mai 1793 über rückſtändige waldau Nr. 5. 
Kaufgelder von urſprünglich 
200 Thlr. ſchl., jetzt noch von ‚ 
100 Thlr. ſchl. a 0 F 
24 | Hypotheken⸗Inſtrument vom 17ten Tuchmacher Gottfr. Pietſch George Kupke Bauergut Nr. 37 zu Pa⸗ 17. December 1817 Rubr. 
December 1817 über ein Dar) zu Prausnig wellau III. Nr. 3. 
lehn von 200 Rtlr. 
25 | Hypotheken⸗Inſtrument vom 24ſten Gerichtsſcholz Chriſtian Mathias Gräſer Häuslerſtelle Nr. 49 b zu 24. Juni 1802 Rubr. III. 
Juni 1802 über 160 Rtlr.. Wolff zu Klein⸗Graben. Klein⸗Graben. Nr. 2. 
Nom.⸗Münze 5 nicht nicht 1818, wie es in 
Trebnitz, den 17. April 1887. N i Nr. 105 heißt. 


Königliches Land⸗ und Stadt? Gericht. Shüs 


Prüfung der Forſtlehrlinge. 
9 Prüfung derjenigen Forſtlehrlinge, welche 
x em Infpektiong = Bezirk des Unterzeichneten, 
fo in den Kreiſen Brieg, Namslau, Wartenberg, 
a Breslau, Strehlen, Nimptſch, Schweidnitz 
nd Striegau, die Forſt⸗ und Jagd⸗Wiſſenſchaft 
vorſchriftemäßig bei denen zur Annahme von Forſt⸗ 
thelingen berechtigten Beamten erlernt, ift ein 
n auf den 15. und 16. Juni d. J. hier⸗ 
0 ſt anberaumt. Die geprüft fein wollenden Lehr⸗ 
=. haben ſich an dem erſten Prüfungstage Vor: 
a um 8 Uhr hier einzufinden und von ih⸗ 
in Lehrprinzipal ein vorſchrifts mäßiges Lehratteſt 
iu übergeben. Es wird hierbei bemerkt, a) daß 
ohne Lehratteſt, in welchem die Dauer der Lehrzeit 
genau angegeben ſein muß, kein Forſtlehrling zur 
balkon zugelaſſen wird; b) daß diejenigen, welche 
abſichtigen, noch eine höhere Forſtlehranſtalt zu 
ziehen, und nur durch ein Jahr bei einem ver⸗ 
waltenden Forſtbeamten in der Lehre geweſen, nach 
aaßgabe der Amtsblattverfügung vom 15. Juni 
1831, Stück XXV., Seite 181— 185, pro 1831 
n Nachweis führen müſſen, daß ſie aus der er⸗ 
en Klaſſe eines Gymnaſiums oder einer höheren 
ürgerſchule mindeſtens mit dem Zeugniſſe Nr. 
5 entlaſſen worden, und c) daß kein Lehrling, 
enn ſchon er in forſtlicher Beziehung ausreichende 
untniſſe beſitzt, und ſich nur Anſprüche auf eine 
ubbeamtenſtelle erwerben will, zur Prüfung zu⸗ 
ſelaſſen wird, ſofern er nicht mindeſtens 2 Jahr 
in der Lehre geweſen und in der deutſchen Sprache, 
m richtigen orthographiſchen Schreiben und im 
nen, in den 4 Species mit unbenannten und 
nannten Zahlen bis einſchließlich der Regel de 
„genugſam bewandert iſt. 
Scheidelwiß, den 31. Mai 1837. 
Der Königl. Forſtrath 
v. Roch ow. 
TTT 


Bekanntmachung. 
le die im Johannis⸗Termine d. J. fälligen Zin⸗ 
in von den hieſigen Stadt⸗ Obligationen werden 
Jun lerer Kämmerei vom 12. bis incl. 24ften 
; ni a. o., mit Ausſchluß der Sonntage, wäh: 
end der Amtsſtunden ausgezahlt. 

Brieg, den 30. Mai 1837. 

Der Magiſtrat. 
. M ⁵ . . ˙ Be ER 
Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſollen die für Johannis d. J. fälligen Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen von den Schuldnern den 23. und 

Juni eingezahlt, und hiernächſt den 26., 27. 
und 28. Juni a. C. an die Pfandbriefs⸗Präſen⸗ 
kanten ausgezahlt werden. 

Frankenſtein, den 19. Mai 1837. 


Münſterberg⸗ Glatzſche Fürſtenthums-Landſchafts⸗ 
Direction N 
ö E. F. v. Wentzky. 
Aa N Eee a BA 
Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte werden alle 
diejenigen, welche auf folgende Poſten 
a) die Rubr. III. Nr. 6 für den Schullehrer 
Lariſch in Kühſchmalz auf der früher Jo⸗ 
ſeph Kunze jetzt Franz und Joſepha Sten⸗ 
zelſchen Freiſtelle Nr. 10 zu Kleinzindel ein⸗ 
getragenen 25 Rtlr. reſp. das darüber aus⸗ 
gefertigte aber verloren gegangene Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument nebſt Hypothekenſchein vom 
12. Oktober 18263 
b) die Rubr. III. Nr. 1 für die Jakob Hoff 
mannſchen Kinder erſter Ehe, Namens 
Franz Michael und Anna Maria auf 
der Franz Viewegerſchen Robotgärtnerſtelle 
Nr. 1 in Carlshof auf den Grund des 
Kindervergleichs vom 25ten Oktober 1777 
ex decreto vom 2. September 1782 ein⸗ 
getragenen 9 Rtlr. 12 Sgr. Erbe⸗ und Aus⸗ 
als g. ſtattungsgelder 
di Eigenthümer oder deren Erben, als Eeſſiona⸗ 
ws Pfand» oder fonftige Briefs⸗Inhaber Anſpruch 
zur aachen haben, hierdurch aufgefordert, in dem 
Geltendmachung derſelben auf f 
* Pr Auguſt c. in unferer Kanzlei 
genf eiſſe angeſetzten Termine zu erſcheinen, widri⸗ 
dachten ſie mit ihren Anſprüchen an die oben ge⸗ 
kn beiden Poſten und das verpfändete Grund: 
für „fie werden präcludirt, das Inſtrument aber 
Sa ele erklärt und mit Löſchung dieſer Ka⸗ 
n verfahren werden wird. s 
Neiſſe den 23. März 1837. 


Das Gerichts⸗Amt des Fideicommiß⸗Gutes 
Kleinzindel. 


Zur 


953 


Ediktal⸗ Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts 
werden nachbenannte verſchollene Perſonen, und zwar: 

a) Der am 22. Auguſt 1762 geborne Sohn 
des zu Geppersdorf verſtorbenen Bauers 
Paul Arndt, Namens Michael, welcher 
ſeit dem Jahre 1795 verſchollen und zuletzt 
aus Herrnſtädtel im Oeſterreichiſchen, wo 
er als Lohnkutſcher geweſen, die letzte Nach⸗ 
richt ertheilt; 

b) die am 18. April 1774 geborne Tochter der 
Schneiderwittwe Gottſchalk, Namens Anna 
Maria aus Rautke, welche ſeit dem Jahre 
1806 verſchollen; 

e) der am 15. May 1791 geborne Häuslerſohn 
Namens Franz Laqua aus Tillowitz, der 
ſeit dem Jahre 1809 oder 1810 verſchollen, 

ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer ad terminum A 
den 17ten Oktober 1837 
hierdurch vorgeladen, und haben dieſelben fich ent⸗ 
weder vor oder in dem Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich in dem hieſigen Gerichtslokale zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen⸗ 
falls ſie für todt erklärt, und ihr zurückgelaſſenes 
im Dopoſito befindliches Vermögen von circa 120 
Rthlr., 22 Rthlr., und 20 Rthlr. beſtehendes Ka⸗ 
pitalsvermögen — den ſich gemeldeten Erben, inſo⸗ 
fern ſie ihr Erbrecht geſetzlich nachweiſen können — 
überwieſen werden wird. 
Falkenberg, den 8. Januar 1837. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Falkenberg und 
Tillowitz. 


Der Eigenthümer des hieſelbſt am Ringe sub 
Nr. 24. belegenen Hauſes beabſichtigt deſſen Ver⸗ 
kauf aus freier Hand. Da ihm von mehreren 
Seiten ſchon früher Anträge dazu gemacht worden 
ſind, ſo erſucht derſelbe alle diejenigen, welche zu 
dem Kaufe jenes Hauſes geneigt find, ſich gefäll. 

am 8. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokal des Unterzeichneten, am 
Ringe Nr. 1. einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, worauf dann mit demjenigen, deſſen Gebot 
am annehmlichſten befunden wird, alsbald der 
Kauf⸗Kontrakt abgeſchloſſen werden ſoll. Der An⸗ 
ſchlag ſo wie der Hypothekenſchein des Hauſes 
kann jederzeit beim Unterzeichneten eingeſehen 
werden. Breslau, den 12. Mai 1837. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius ꝛc. Schulze. 


Bekanntmachung für Kranke und deren 
f Angehörige. 

In meiner Privat- Heilanſtalt, in der während 
ihres 4jährigen Beſtehens 51 Kranke aufgenommen 
und 36 davon vollkommen geneſen entlaſſen wur⸗ 
den, können jeder Zeit chroniſche Kranke aller Art, 
insbeſondere auch Geiſteskranke aufgenommen wer⸗ 
den. Jeder Patient kann ſich der gewiſſenhafte⸗ 
ſten und liebevollſten Behandlung, Auſwartung 
und Pflege verſichert halten, und es ſind die Be⸗ 
dingungen, unter denen die Aufnahme ſtattfinden 
kann, ſtets auf portofreje Anfragen, denen ein 
möglichſt genauer Krankenbericht beizufügen iſt, zu 
erfahren. 

Wackerbarthsruhe bei Dresden, den 5. Mai 1837. 

Dr. Bräunlich, 
Direktor der Anſtalt. 


— 


Todeserklärung der Gebrüder Johann 
und Ignatz Peikert von Barzdorf. 
Von dem Ober: und Juſtizamte der Breslauer 
Bisthums⸗Herrſchaft Johannesberg, Troppauer 
Kreiſes, werden die über 30 Jahre unbekannt 
wo abweſenden Gebrüder Johann und Ignatz 
Peikert, Unterthansſöhne aus Barzdorf, nach⸗ 
dem dieſelben auf die den 18. Auguſt 1835 ge⸗ 
geſchehene Vorladung in der beſtimmten Friſt, 
weder perſönlich erſchienen ſind, noch das Ge⸗ 
richt oder den ihnen zum Kurator beſtimmten 


Herrn Juſtiziar Leibinger, in die Kenntniß ih⸗ 


res Lebens geſetzt haben — über das von ihren 
Anverwandten neuerlich geſtellte Anſuchen andurch 
mit dem Beifügen für todt erklart, daß ſobald 
dieſer Ausſpruch rechtskräftig und binnen den wei⸗ 
teren zwei Monaten von den Verſchollenen hier 
noch nichts bekannt ſein wird, die Einantwortung 
ihres Vermögens an deren ſich ausgewieſene, even⸗ 
uell ſchon im Jahre 1835 dieſerhalb aufgeforderte 
geſetzliche Erben von Amtswegen geſchehen werde. 
Johannesberg, den 22. Mai 1837, 


Verſchiedene Arten neuer und gebrauchter Wa⸗ 
gen, dauerhaft gebaut, unter andern eine halbge⸗ 
deckte leichte Chaiſe, ſtehn wegen Mangel an Platz 
zu billigem Preiſe zum Verkauf, Hummerei Nr. 15. 


Maleriſche Reiſe um die Welt 
iſt täglich zu ſehen am Schweidnitzer Thor in det 
neu erbauten Bude von 5 Uhr Morgens bis 9 
Uhr Abends. Eintrittspreis 6 Gr. Cour., Kinder 
die Hälfte. Familienbillets 6 Stück 1 Rtlr. 
Dieſe Ausſtellung iſt ſeit vorigem Jahre mit 
vielen neuen Gegenſtänden vermehrt und wird in 
einigen Tagen verändert werden. 
Cornelius Suhr. 


Ein geehrtes Publikum mache ich ganz erge⸗ 
benſt aufmerkſam, daß in meinem Locale, Neue 
Welt⸗Gaſſe Nr. 42. im ſchwarzen Hirſch, gutes 
Bairiſch Bier, die ganze Flaſche 2 Sgr., die halbe 
Flaſche 1 Sgr., ſo wie gutes Erlanger⸗, Braun⸗, 
Weiß⸗ und andere verſchiedene Biere, auch Faß⸗ 
bier bei freundlicher und prompter Bedienung aus⸗ 
geſchänkt werden, auch wird kalt geftühſtückt, da⸗ 
her ich um zahlreichen Beſuch bitte. 


Ein gebildetes Mädchen, deren Eltern vor kur⸗ 
zem geſtorben find, ſucht bei einer Herrſchaft, in 
der Stadt oder auf dem Lande ein Unterkommen. 
Das Nähere beim Hrn. Agent Auguſt Stock, 
Neumarkt Nr. 29. 

Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft, ſo 
wie den Brennerei⸗Betrieb zwei Jahre hindurch 
praktiſch erlernt hat, ſucht zu Johanni c., Behufs 
ſeiner weitern Ausbildung in einer bedeutenden 
Wirthſchaft gegen freie Station eine Anſtellung, 
worauf Reflektirende erſucht werden, ihre Adreſſe 
Ring Nr. 11, 3 Treppen hoch, linker Hand ge⸗ 
fälligſt abzugeben. x 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum zeigt Unterzeichneter ganz ergebenſt an, daß 
Mittwoch, den Tten d. M. im Garten des Herrn 
Liebich (bei günſtiger Witterung) eine 2te Soirée 
gegeben wird. Bialecki, 

Kapellmeiſter im Königl. Preuß. 
Hochlöblichen 11ten Infanterie⸗ 
Regiment. 


Von dem fo, ſchnell vergriffenen 
arom. Kräuteröl zum Wachsthum 
der Haare, à Flacon 15 Sgr., 


habe ich wieder neue Sendung erhalten. 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Moussirende Rheinweine, 
mit dem Korkzeichen „Mappes Lauteren 
Dael“, empfing drei Gattungen und em- 
pfiehlt, nächst allen Sorten der besten und 
feinsten Weine, ächten Rum und Arac: 


Joh. Friedr. Rackow, 


Bischofsstrasse Nr. 3. 


Empfehlendes. 

Nachdem ich die beiden beſten und ſchwerſten 
Ochſen, welche von den Dominien Rogau und 
Tſchileſen am 1ſten d. M. zur Thierſchau geſtellt 
und Prämien dafür gezahlt worden ſind, gekauft 
und geſchlachtet habe, ſo kann ich im Laufe dieſer 
Woche vorzugsweiſe gutes und ſchönes Rindfleiſch 
zur geneigten Abnahme hiermit beſtens empfehlen. 

Lehmann, 

Fleiſchermeiſter alter Bänke. 


Ausverkauf von Kurzwaaren. 
Da ich wegen Kränklichkeit mein Geſchäft auf⸗ 
gebe, ſo verkaufe ich von heut ab, um ſchnell da⸗ 
mit zu räumen, alle Artikel ſowohl im Ganzen 
als auch im Einzelnen zu dem wirklichen Einkaufs⸗ 
preiſe und bitte daher um gütige Abnahme. Gleich⸗ 
zeitig verſichere ich, daß mein Lager größtentheils 
in neu bezogener currenter Waare beſtehe, worauf 
ich meine geehrten Abnehmer ganz beſonders auf⸗ 
merkſam mache. 
Breslau den 6. Juni 1837. 
C. R. Moecke, 
Beſitzer der Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Handlung Neumarkt Nr. 7. 


Wagen⸗Verkauf. 

Ein ſehr bequemer, nach neueſter Fagon gear⸗ 
beiteter, breitſpuriger, ſehr wenig gebrauchter, ganz 
gedeckter Chaiſe⸗Wagen ſteht zum billigen Verkauf: 
Schmiedebrücke Nr. 58 beim Kretſchmer Hrn. Heck. 
— — —— — 

Auf dem Bürgerwerder iſt Stallung für 2 Pferde 
und Wagengelaß ſofort billig zu vermiethen und 
das Nähere zu erfragen beim Eigenthümer, Waſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 22. 


* 


empfiehlt einem resp. hiesigen wie auswärtigen Publikum 


Carl Cranz, 2 

. 2 .. * 2 

Kunst- und Musikalienhändler in Breslau 
Ohlauerstrasse), a 


ertheilt wird. 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 

Während des Monats Juni wird das Dampf: 
ſchiff „Dronning Maria“, Capt. Lieutenant Lous, 
an jedem Donnerſtag, Mittag 12 Uhr, von hier 
nach Copenhagen expedirt, und kehrt am Dienſtage 
zurück. Es befördrrt gleich dem Dampfſchiffe 
„Kronprinzeſſin“ auch Reiſende, Wagen und Effek⸗ 
ten zwiſchen Stettin und Schwinemünde. f 

Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, Capitain 
Bluhm, fahrt an jedem Montag und Donner: 
ftag, Morgens um 7 Uhr, von hier nach Swine⸗ 
münde, und kehrt nach Maßgabe der vorfallenden 
Bugſirungen am Dienſtage oder Mittwoch, Frei⸗ 
tag oder Sonnabende zurück. Vom 20ſten Juni 
incluſive an hört es jedoch mit den Bugſirungen 
auf und beginnt zum Anſchluß an die Eröffnung 
des Swineminder Seebades feine Sommer⸗Reiſen 
ſo, daß es 

an jedem Dienſtag d m: 

und Sonnabend } Mittags 12 Uhr 

und an jedem Donnerſtag, Morgens 8 Uhr, von 
hier nach Swinemünde abgeht, und an jedem Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag von dort zurückkehrt. 

Stettin, den 29. Mai 1837. 

A. Lemon ius. 


Aufgefordert von mehrern Seiten, die Zahj 
und Zeit der Uebungsstunden so wie die Be- 
dingungen der Theilnahme bekannt zu ma- 
chen, gebe ich mir die Ehre, hiermit erge- 
benst anzuzeigen: 

dass die gymnast. Uebungen täglich Vor- 
oder Nachmittags statthaben können, da ein 
geübter und vom Herrn Prof. Eiselen em- 
pfohlener Hilfslehrer mich dabei unterstützt. 
Bis jetzt sind die Nachmittagsstunden 3—5, 
5—7 und 7—9 Mittwochs und Sonnabends 
von den meisten Theilnehmern gewählt 
worden; doch haben auch mehrere die 
Nachmittags- und Abendstunden der übrigen 
Tage und öftern, als zweimaligen Besuch 
gewünscht. 

Was das Honorar betrifft, so beträgt es 
bei wöchentlich zweimaligem Besuche für's 
Halbjahr 4 Rthlr. pränum.; bei wöchentlich 
viermaligem jedoch nur 5 und bei sechs- 
maligem nur 6 Rthlr. Pr. Crt. 

Ganz arme, von den Herren Gymnasial- 
und Schul-Directoren empfohlene, fleissige 
und sittliche Schüler zahlen nichts, als 8 
gGr. für den Platz. 

Breslau, den 5. Juni 1837. 

G. Kallenb.ach, 
Lehrerder Gymnastik. 


Kegel: Kugeln, 


aus lignum sanctum 


und 
Billard - Bale, 
empfiehlt zu billigen Preifen: 
der Drechsler Pohle, 
Ohlauer Straße Nr. 81, 
geradeüber der Neißer Herberge. 


Poſt⸗ und Schreibpapiere 
verkauft zu auffallend billigen Preiſen: 
J. Kohn jr., Schmiedebr., Stadt Warſchau. 


Hummerei zu den drei Tauben iſt ein großer 
Schüuͤttboden zu vermiethen und zu Johanni d. J. 
zu beziehen. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thal 


Koͤnigl. Poſtaͤmter 


ganz ergebenst sein g 

grosses, jetzt aus weit über 32000 Bänden = 
a bestehendes 
Musikalien- Leih-Institut. = 


Plan und Bedingungen, so wie Kataloge, sind bei mir gratis zu 8 
haben, so wie jede mündliche Auskunft jederzeit mit Vergnügen 


er 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% 5 
zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhoͤhung ſtatt. 


a 


Oelgemälde⸗Verkauf. 

Aus der Domherr Schmidt 'ſchen Ge: 
mälde⸗Sammlung ſind noch 30 Nummern 
vorhanden; um damit gänzlich aufzuräu⸗ 
men, ſind die Preiſe bedeutend herabgeſetzt 
und der Verkauf aus freier Hand mir 
überlaſſen worden. Darauf Reflektirende 
erſuche ich, ſich bis ſpäteſtens Ende Juni 
d. J. an mich wenden zu wollen. 

Neiſſe, den 20. Mai 1837. 

f Polenz, 
Fürſtbiſchöfl. Stifts⸗Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 

Mein, in der Glogauer Straße hierſelbſt bele⸗ 
genes Wohnhaus, welches ſich im beſten baulichen 
Zuſtande, namentlich aber in der lebhafteſten Ge⸗ 
gend der Stadt befindet, und worin ſeit mehreren 
Jahren ein nicht unbedeutendes Material⸗Geſchäft 
betrieben worden; auch die dazu erforderlichen Uten⸗ 
ſilien gut und vollſtändig vorhanden ſind, 11 Zim⸗ 
mer mit Keller und Holzgelaß, (welche eine jähr⸗ 
liche Revenue von 220 Rthlr. bringen) enthält, 
beabſichtige ich aus freier Hand und zwar unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. — 
Letztere werden von mir auf portofreie Anfragen 
von jetzt ab gern ertheilt werden. 

Croſſen, den 26. Februar 1837. 

Der Kaufmann Wolff Bernhardt. 
„ 1837er Mai⸗ Schöpfung. 

Der erwartete zweite Transport 

Heidelbrunner Adelheidsquelle, 

ſo wie 
der dritte Transport 
des ebenfalls ausgegangenen 

Kiſſinger Ragozi⸗Brunn 
ſind angelangt und kann mit dieſen zwei gefehlten 
Sorten Brunn nun wieder die reſp. Patienten, 
ſo wie mit allen andern Mineral-Wäſſern neue⸗ 
ſter Füllung verſorgen. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


In einigen Tagen 
trifft ein direkter Transport 
acht franzöſiſcher buſchiger Lucerne⸗Klee-Saamen 
in ſo vorzüglicher Qualität ein, daß ich öffentlich 
die Behauptung ausſpreche, eine ſolche Waare war 
ſeit Jahre nicht auf hieſigem Platze, ſie verdient 
beachtet und noch geſäet zu werden. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


* 


Nettari di Napoli (Göttertrank von Neapel), 
ein Liqueur, der das Leben erhöht. 

In der Hauptniederlage ächter Pariſer 
Parfümerien⸗ u. Toilette⸗Gegenſtände aus 
erſter Hand, des A. Brichta, c. d. à Paris. 
In Breslau 77, Schuhbrücke im alten Rath⸗ 
hauſe, das te Haus von der Ohlauer Str. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, unverheirathet, mili⸗ 
tairfrei und praktiſch ausgebildet, wünſcht ein Un⸗ 
terkommen. Das Nähere am großen Ring Nr. 13 
im Gewölbe zu erfahren. 3 


Ein Handwagen, ganz neu, gut beſchlagen, iſt 
auf der Nikolai⸗Straße Nr. 26 beim Stellmacher 
Schröder zu verkaufen. 


Sgr. 


“ 


8 


Bedienung. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis fur dieſelbe in Verbindung mit i 


Geſtern empfing ich die letzte Sendung 


trohhuͤte 


feiner Qualität, 


die ich, um damit zu räumen, zu den 


billigſten Preiſen 


empfehle. 


f 


3” Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem ho 
hen Adel und geehrten Herrſchaften die ergeben 
Anzeige zu machen, daß ich das Lohnfuhr⸗Geſchält 
meines verſtorbenen Mannes Joſeph Gewohn gn 
in der früheren Art fortſetzen werde. Indem 10 
bitte, das dieſem Geſchäft bisher geſchenkte Ver 
trauen auch ferner gütigſt zukommen zu laſſen, 
verfpreche ich wie bisher die reellſte und promptſi 
Verwittw. Lohnkutſcher Ge wohn, 


Altbüßerſtraße Nr. 16. 
— ... 


Preis⸗Verzeichniß der Doktor H. Vogler ſchen 
Kommiſſions⸗Artikel in Potsdam. 5 
Haarſpiritus 20 Sgr., Zahntinktur und ſchmert 
ſtillende Zahntinktur 10 Sgr., Reſtaurationsſpl“ 
ritus für das gebleichte Haar 20 Sgr., Augen? 
waſſer 10 Sgr., Tinktur gegen rothe Naſe 1 
Sgr., Zahnpulver 20 Sgr., Magenbitter 15 Sl. 
In der Hauptniederlage ächter Pariſer 
Parfümerien⸗ u. Toilette⸗Gegenſtände aus 
erſter Hand des A. Brichta c. d. à Par’ 
In Breslau 77, Schuhbtücke im alten Rath’ 
hauſe, das 2te Haus von der Ohlauer Silk, 


r LE ELLE TEE 5 


Zu verkaufen 
iſt wegen Orts veränderung ein in der Neiſſer Tha 
Vorſtadt zu Brieg wohl eingerichtetes, in gut 
Bauſtande befindliches Koffeehaus, nebſt einem das 
gehörigen großen Tanzſaal, Obſt⸗, Gemüſe⸗ um 
Graſe⸗Garten. Außer der Billardſtube befinden 
ſich noch 8 heizbare Stuben im Wohnhauſe, hin? 
länglicher Keller- Raum und in einem beſonderen 
Stallgebäude Raum für 2 Pferde und 4 Kühe 7 

Die billig geſtelten Bedingungen theilt auf por; 
tofreie Anfragen mit: f 
der Koffetier Thunack in Brieg. 


Angekommene Fremde. 


Den 4. Juni. Gold. Gans: Hr. Landr. v. Elsner 
a. Kalinowitz. HH. Lieut. v. Neumann a. Potsdam vom 
1. Garde⸗Reg. und v. Neumann a. Potsdam vom Garde 
Jaͤger⸗Bataillon. Hr. Fabrikant Zachert aus Zgierz. — 
Gold. Krone: Herr Gutsb. Hahn aus Peltſchüͤtz. 
Gold. Baum: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. John aus Neiffe 
Fräulein v. Nordenflycht aus Koſten. Frau Gräfin vol 
Burghaus a. Leobſchuͤtz. — Deut ſche Haus: Hr. Pa 
v. Neuenkirchen a. Berlin. Hr. Huͤtten⸗Inſp. Hoſenfelder 
aus Sagan. Hr. Gutsb. v. Obiezierski aus Ruczko. 7 
Zwei gold, Löwen: Hr. Apotheker Hintz u. Hr. Kreis 
Phyſikuͤs Dr. Werner a. Schroda. Hr. Kreis- Juſtitrath 


Neſſel und Hr. Referendarius Neſſel aus Frankenſtein“ 


Hr. Land» und Stadtgerichtsrath Fritſch a. Brieg. DI 
Kfl. Pniower a. Oppeln, Mannheimer, Höniger u. Lion 
a. Ratibor. — Drei Berge: Hr. Apoth. Haͤniſch n 
Glogau. HH. Kfl. Harmſen a. Luͤbeck, Herrmann un 
Flandorfer aus Landeshut. — Gold. Schwerdt: HM 
Sortiermeiſter Thiem a. Moskau. — Weiße Roß: IH 
Fabr. Mattheſius a. Kottbus. Hr. Kaufm. Peisker aus 
Frankfurth. — Gold. Zepter: Hr. Staabs⸗Kapitaln 
Silin, Herr Kollegien⸗Sekretair Aklmoff und Herr Dr. 
Gegoroff a. Moskau. — Weiße Adler: Hr. Lieut. ve. 
Poſer a. Berlin vom 2. Garde⸗Regiment. Hr. Rittmſtr⸗ 
v. Bawadzti a. Czernitz. Hr. Oberſt Miſſewski a. Wilna“ 
Hr. Gutsb. v. Olzowski a. Torzeniec. — Rautenkranz 
Hr. Apoth. Hausleutner aus Rawiez. Hr. Bürger Wes 
chert a. Watſchau. HH. Kfl. Wißhack a. Biberach und 
Bruck aus Strehlen. — Blaue Hirſch: Hr. Graf zu 
Dohna aus Kotzenau. — Ro miſcher Kaifer: He 
Gutsb. Romiszewski a. Polen. — Weiße Storch: 
Kaufl. Henſchel, CEals und Friedlaͤnder aus Kempen, und 
Kamienski aus Pleſchen. — Fechtſchule: pp. Kauf 
Roſenthal a. Rawicz, Henſchel und Lasker aus Kempen, 
Gold. Hirſchel: HH. Kfl. Guhrauer a. Jauer, MA 
ſchowski und Auerbach a, Poſen, Cohn aus Oppeln und 
8.8955 Beh: — Kronprinz: Hr. Kämmerer prauf 
a. nberg. 5 
Privat⸗kogis: Hummerey 4. Hr. Rendant Kloſe 
a. Heinrichau. Am Ringe 25. Frau v. Kinski a. Jing 
ſchoͤnau. Eliſabethſtr. 4. Hr. Gursb. v. Stablewski a 
Zalefie. Hr. Kfm. Wittgenftein a. Korbach. Stockgaſſ 
28. Hr. Gutsb. v. Krulkiewicz a. Latowice. Herrenſtt. 
Hr. Kaufm. Swift aus England. Oblauerſtr. 9. bt, 
Gutsb. Domanski a. Dobry. Ohlauerſtr. 44. Hr. eien 
v. Wachsmann a. Brieg. 


8 


em 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die dur * 
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